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Adil sdilcsisdic Arbeiter ersdiossen !
furchtbares Ende eines Kommunistischen „ Hungermarsches “ gegen Frciwaldän :

Gendarmen sdileOen gegen eine tausendkOpllgc Menge .
Freiwaldau . 25 . November . ( Eigenbericht . ) Di « Kommunisten hatte « für heut « im

Gebiet von Freiwaldau einen eintägigen Streik und eine « sogenannten „ Hungermarsch " nach
Frei Wal bau propagiert Um 11 Uhr vormittags sollt « ein « illegale Demonstration
auf dem Ringplatz in Freiwaldau stattfiuden . Die Behörde « hatte « von dieser Absicht Kennt ¬
nis erhalten und umfassende Sicherheitsmaßnahmen getroffen . Freiwaldau wnrd « durch
Gendarmerieabteilungeu abgesperrt .

Während eS mit einem Zug « von Demonstrant « « , di « aus dem untere « Bielatal
käme « , nur zu belanglosen Zwischenfälle « kam , forderte der anS dem Friedeberger Gebiet
kommende , vorwiegend aus Setzdorfer Steinarbeitern bestehende Demonstrationszug « in « ganze
Reihe von Todesopfer « und Schwervrrwuydeten .

Die Gendarmerie versuchte bereits i « Setzdors , den Zug von etwa 800 Leuten auszu ¬
halten und zu zerstreuen , doch gelangten di « Demonstranten wieder ans Umwegen über di «

Felder nach Lindewiese . Unterhalb deS Viaduktes gegen das Gemärke stellten sich den Demon ¬

stranten 15 Gendarme « unter Kommando deS Oberleutnants Zirkovsky entgegen . Auf
dessen dreimalige Aufforderung , auseinanderzugehe » , soll nach amtlicher Darstellung ein

Schuß aus den Reihen der Demonstranten gefallen sei «, woranf sich die vordere «, meist
ans Frauen und Kindern bestehende « Reihen der Demonstranten teilten « nd die rückwärts

befindlichen Teilnehmer , meist Burschen und Männer , sich gegen die Gendarmerie warfen .
Nachdem der Kommandant ein « schwer « Wund « im Gesicht durch eine « Steinwurf und

einen Stockhieb über das Gesicht erhalten hatte , der ihn zu Bode » warf , « nd auch tveitere
Gendarme « durch Steiuwürse und Knüppelhiebe verletzt worden Ware « , gab der Komman ¬

dant den Befehl zum Schießen .
Die abgegebene Salve hatte furchtbare Folge « . Sechs Tote bliebe « sofort auf

dem Platz , fünfzehn mehr oder minder schwer Verletzte wurde « in das Freiwaldauer Kran -
*

kenhaNs eingeliefert . Bon diesen sind Weiler « zwei ihre « Verletzung «« inzwischen erlegen .
Ein « Frau , die einen schweren Bauchschuß erhielt , schwebt »och in Lebensgefahr . Einer wei ¬

tere « Frau werden wahrscheinlich beide Arme amputiert werden muffen . Die tödlichen
Verletzungen sind durchwegs durch Kopf - , Lungen , « nd Bauchschüsse erfolgt .

Bei dem Handgemenge suchten di « Demonstranten de « Gendarmen Salz und anderes

Gewürz in di « Augen zu streue «. Bei einem Verhafteten wurde ein halbes Kitt SH vorge -

fundcn : bei einzelne « Toten soll ebenfalls . Pfeffer und Salz vorgesunde «, worden sein . .
Di « Demonstrationen wurden durch die Kommunisten Abg . Habet » nd Seuator

L a n g r sowie durch den Sekretär des A«dustrieverband «S der Bauarbeiter Heppner vor ¬

bereitet . Während Langr bei der Bezirksbehörde in Freiwaldau vorsprach , fielen in Listde -

wiese gegen dreiviertel 11 Uhr bereits di « tödlichen Schöffe . Don Heppner und Hadek War

in dem entscheidenden Augenblick jedoch nichtszu sehen . Wie einer der verhaftet «« Deman ¬

ten aussagt , sprach am Gemärke unmittelbar vor dem Zusammenstoß ein den Demonstranten
unbekannter Mann zu ihnen und forderte sie aus , unter alle « Umständen bis nach Freiwal ¬

dau zu gelangen .
Bezeichnend für die Organisatoren dieser so schrecklich ausgegangenen Demonstration

ist eS , daß sie auch hier Kinder nnd Ftauen in die erst « Reihe stellten . Diesem
Umstand ist es auch zuzuschreiben , daß sich unter den Toten zwei und unter den Verletzten

fünf Franen befinden .

Energisches Eingreifen der Sozialdemokraten ;

Regierung sagt strengste Untersudinng zu.
Parlamentarier beigezooen . - Die Genossen Battenberg und Heeger unterwegs .

Kommunisten inszenieren theatralische Tumulte .

Prag , 25 . November . DaS Jutereffe im

AbgeordueteuhauS an den Budgetverhandlnngeu ,
ja selbst an den Verhandlungen über die Weih -

nachtSzuttge war sosort verflogen , als am Nach¬

mittag die ersten Meldungen über die schrecklichen
Zusammenstöße bei Freiwaldau rintrase «

Die sozialdemokratischen Parteien holten so¬

fort von den amtlichen Stellen wie telephonisch
in Freiwaldau selbst Erkundigungen ei «. Im

Mimsterrat war bereits durch gesetzt , baß

abweichend von aller Traditwn der Landespräsi¬
dent selbst mit der strengsten Untersuchung be¬

auftragt und daß vor allem Parlamenta¬
rier zur Untersuchung herbeigezo -
g e u würden . Im Auftrag unseres Klubs war

Genosse Heeger bereits » ach Linde¬

wiese unterwegs , als dann auch unser

Sprecher in der Budgetdebatte , Genoffe Krem «

ser , einleitend sofort schärfsten Protest gegen

den Wasfengebrauch durch die Gendarmerie ein¬

legte , und damit überhaupt erst di « Zuhörer von

de » schrecklichen Ereigniffen verständigte .
Bis dahin hatten die Kommunisten noch

nichi einen Finger gerührt , ja sie

wußten noch nicht einmal etwas davon , obwohl

zwei ihrer Parlamentarier seit Tagen dort den

„ Hmmermarfch " arrangiert hatten .
'

I

Erst durch unseren Redner aufmerksam ge¬

macht , erkannten sie, was sich chuen da für ein «

Gelegenheit bot . Im Nu war « in thratrakischer

Auszug arrangiert , wie toll stürmten sie in den

Sitzungssaal , um dort ihre zügeltts « Demagogie

gegen die — Sozialdemokraten auSzutoben , di «

schon alles aufgeboten hatten , was in ihrer

Macht stand , um di « Schuldfrage zu klären und

« ine Wiederholung derart furchtbarer Gescheh-

niffe »ach Möglichkeit zu verhindern . Gemeinste

Schimpfwort «, „ M ö r d e t " «sw. flogen unseren

Genoffe « entgegen , di « nur mst größter Rühe

ruhiges Wut bewahrte «.

Scho « «ach den Krawallen , di « wir Weiter
unten schildern , hatten die Herrschaften noch die

aufgelegte Frechheit , ruhig in stnserest
Klub zu telephonieren uud dort um „ nähere
Details " zu ersuchen , weil sie selbst noch kein «

nähe re u Nachrichten (!) hätten , Erst al -
sie zur Antwort erhielte «, daß ihre Informatio¬
nen ia doch schon hinreichten , um unser « Leut «
im Saal „ Mörder zu schimpfen , wnrd « ab¬

gehängt . . .

Daß die kommunistische Erregung alles
andere als echt , daß sie eine Lüge war , kalten
Blutes nur auf di « Wirkung nach außen , auf
Agitation berechnet und ausgeklügelt , geht
auch aus ihrem weiteren Verhalte « gegen
Stkibrnh hervor , den sie erst gewaltsam am

Sprechen verhinderten , später aber — offenbar
aus taktischen Gründen , um eS sich mit Malhpetr
nicht zu früh zu verderben — ganz ruhig wieder

anhörten . Der ganze Krawall war trotz aller

Gesten und Gebärden der Herren Gotttvald und

Konsorten aber nur ein Theater ! Lebendig
machen kann man die Toten nicht mehr , aber

ausschroten kann " man sie bis zum Exzeß gegen
Dr . Czech, gegen die Sozialdemokratie , die seit
Jahr und Tag unter der größten Selbstüber¬
windung rastlos für dir Knsenopser alle ihre
Kräfte einsetzt .

Donnerstag vormittags wird bereits di «

Untersuchung unter Anwesenheit einiger Par¬
lamentarier im Gange sein . Heut « schon hat
der Sprecher beider sozialdemokratischer Frak¬
tionen sn der entschiedenste « Weise gegen den

Wasfengebrauch gegen Demonstranten Protestiert
und nachdrücklichst erklärt , daß hier ein Wandel

geschaffen werden müffe . Heute « wer hat auch der

Innenminister anders als sonst gesprochen , hat
ktn « parlamentarisch « Unters « chu ng

befürwortet « nd versprochen , di « Schuldige « z «

strafe «, wo immer sie auch z « find « feie ».

Wir stehe « diesen Worten wohl einigerma¬
ßen skeptisch gegenüber , aber wir werden nicht
versäumen , de « Minister beim Wort

z « nehme « . Di « Zaziehung des Genossen
Hacken berg und anderer Parlamentarier zu
» er Untersuchung gibt uns di « sichere Gewähr ,
daß diesmal nicht leichtfertig auf Grund einiger
Gendarmerierelationen eine amtlich « Darstellung
fabriziert wird , sondern daß gründlichst
geprüft werde « wird , inwieweit sich die Blut¬

opfer von Lindewiese hatte « vermeiden lasse «
und wer di « furchtbar « Blutschuld trägt . Diese
Schuld muß llargestellt werden um jede « Preis !

Die Sozialdemokratie hat für heut « alles

nur Möglich « bereits getan . Nach dem Abschluß
der Untersuchung werden mich all « weitere «

Maßnahmen , die sich als notweudig erweise «,
unverzüglich getroffen werden !

*

Die erst « Meldung über die furchtbaren Er -

eigniffe in Lindewiese überbrachte im Parlament

Genosse Kremser , der zu Beginn seiner Bud¬

getrede sofort schärf st ens dagegen protestierte ,
daß gegen hungernde Arbeiter wieder blaue

Bohnen verwendet wurden .

Damit , erklärt « er , wird mau di « Kris « nicht

bkgkgne » . Wir kenn « « di « näheren Umstände noch

nicht , untre den « « sich dieser - tragisch « Vorfall ab¬

gespielt hat , aber wir verlangen jetzt schon strengste
Untersuchung uudBericht darüber , wer di « Schul¬
dige « find , den « » so dies » Menschenleben geopfert

wurden , uud fordern deren strengst « - V« str « »
s u n st. Es darf nicht dazu komme » , daß mau

gegen hungernde und demonstrierende Arbeiter

kein anderes Auskunftsmittel hat alS schießende
Gendarmen . Nebrrall in der Welt haben wir rme

schwer « Krise , habe « wir demonstrierende Arbei¬

ter , aber nirgends wird so ost von der Schutz »

wafst Gebrauch gemacht wie in unserem Staat « .

Diesem Zustand muß rin End « gesetzt werden

Der einzige im Saal anwesende Kommunist
begriff offenbar sofort , daß hier eine nie wieder¬

kehrende Gelegenheit zu einer wüsten Hetze gegen

dje Sozialdemokraten sei. Er stürzte hinaus , und

benachrichtigte seine Klubkollcgen , die nun unter

Führung Gottwalds , der ein Papietz in der

Hand schwenkte , ist einem direkt theatralisch aus¬
gemachten Aufzug in den Saal stürmtest . Do «
war ihr erstes , unsere Genoffen , deren Sprecher
soeben schon aufs schärfste gegen die Schießerei
protestiert hatte , deren Vertreter im Ministerrat
bereits eine strengste Untersuchung unter Beizie ?

hung parlamentarischer Faktoren durchgesetzt
hatte , mit den gemeinsten Schimpf¬
worten zu überschütten und unseren Sprecher
an der Fortsetzung seiner Rede zum Budget zu

behindern . Die ganze Attacke richtete sich aus¬

schließlich gegen unsere Genoffen , gegen die bür¬

gerlichen Parteien fiel nicht em Work .

Eine Zeitlang schien ein Handgemenge
unvermeidlich zu sein . Erst als die Kommunisten
die feste Entschlossenheit unserer Genossen er¬

kannten , sich von ihnen nichts gefallen zu lassen ,
wurden die Herren vernünftiger und begnügten
sich, den Redner immer und immer wieder zu

stören und zur Beendigung seiner Rede oufzufor -
dcrn . Immer wieder kam es aber zu scharfen

Wortgefechten mit unseren Genossen , die mit

ihrer Ueberzeugung , daß die Kommunisten da

mit den toten Arbeitern in erster Linie wieder

nur eine theatralische Komödie auf¬

führen wollen , nicht zurückhielten .

Sturm gegen stribrnij .
Nachdem Genoffe Kremser seine Rede , die

wir noch ausführlicher wiedergeben welchen , be¬

endet hatte , sollte Abgeordneter Stkibrnh zu

Wort kommen . Die Kommunisten ließen ihn aber

nicht reden , sondern verlangten immer und

immer wieder unter großem Lärm , daß der

Innenminister spreche. Es nützte auch nichts , daß

Vizepräsident S t i v i n mitteilte , > daß der

Innenminister dem Präsidium bereits mitgeteilt
habe , daß er im Haus eine Erklärung abgeben
lverde . Stkirny machte einige Versuche , sich doch

verständlich zu machen, doch rannten plötzlich
zwei Kommunisten die Treppen zum Rednerpult
hinauf und drängten ^ bevor noch Saaldiener ein¬

schreiten konnten , Stkibrnh g e w a I t s a m

v o m P u l t w eg . Während dieses Tumultes

( Fortsetzung aus Sette 2. )

Acht Tote ?
Mit Entsetzen und Empörung wird die

deutsche s^ialdemokvatische Arbeiterschaft die
furchtbare Nachricht aufnehmen » daß in Frel -
waldau - Lindewiese Arbeiterblut geflossen ist,
daß acht Menschen den Schüssen der Gen¬

darmerie zum Opfer gefallen sind .
In dem Augenblick , wo wir dies schrei¬

ben , sind uns nicht Äle Einzelheiten des

grausigen Geschehens bekannt und es mag
sein , daß die Kommunisten bei der Demon¬

stration , die so tragisch geendet hat , nicht mit

her notwendigen Bedachtsamkeil vorgegangen
sind , die von verantwortungsbewußten politi¬
schen Führern geübt werden muß . Den Kom -

mnnisten handelt es sich nicht darum , den

Menschen zu helfen , sondern sie suchen gewalt¬
tätige Auseinandersetzungen auf der Gasse , um

auf blutgetränktem - Felde ihre Saat aussäen
zu können , um ihren Moskauer Brotgebern
den Beweis der richtigen Anwendung der ge¬
lieferten Thesen zu erbringen . Zweifellos
handelt es sich da um eine planmäßige Aktion ,
bei der den Führern das Leben der Proleta¬
rier nicht viel gilt . Dennoch muß man - — be¬

sonders wenn man die Erfahrungen berücksich¬
tigt , die man bisher mit Polizei und Gendar¬

merie hierzulande gemocht hot — mit aller

Schärf « betonen , daß die Schuld der

Behörden schwerer wiegt al - die

der Kommunisten .

Der Hertz Minister des Innern ,
der für den Vorfall in Freiwaldau di «

bolle Verantwort, » « g trägt , und ynt

ihm die untergeordneten Behörden seines
Ressorts , scheinen der Ansicht zu sein, . ' daß
man überhaupt nicht demonstrieren darf .
Wenn Arbeiter , die unter den Wirkungen der

Krise am schwersten leiden , ihre Not und ihr
Elend , ihren Hunger in die Welt hinaus -
schreien wollen , wenn sie sich auf der Straße
versammeln , um der Oeffentlichkeit ihren
Jammer aufzuzeigen und ihre Forderungen
bekanntzugeben , dann werden gleich Polizei
nnd Gendarmerie zusammengezogen , die einen

Hungrigen nicht abschrccken , sondern ihn nur

aufreizen können . Statt die Menschen
demonstrieren zu lassen, - wird

bei uns gleich zur Gewalt gegrif¬
fen und Tausendenvon Staats -

bürgern das Recht aberkannt , zu

sagen , was sie leiden . Würde der

Minister des Innern Demonstrationen hun¬

gernder , verzweifelter Menschen mit größerem
Verständnis und weiserer Einsicht gegenüber¬
stehen , dann könnten Straßenkundgebungen
ruhig verlaufen und die Arbeiter hätten die

Genugtuung gesagt zu haben , was sie empfin¬
den und wofür zu demonstrieren sie als not¬

wendig erachten . Eine größere Freiheit sich
zu versammeln und Kundgebungen zu veran¬

stalten , eine demokratischere Handhabung der -

Gesctze, als sie' der Innenminister in der

Slowakei gelernt hat , würde von vornherein
ein derartiges Blutvergießen wie in Schlesien
verhindern .

Aber selbst wenn die Gendarmerie auf¬

marschiert , muß nicht immer gleich Blut , flie¬

ßen . Die dem Innenminister unterstellten Be¬

hörden müssen dessen eingedenk sein, in wel¬

cher Zeit wir leben und daß diese ' Zeit die

Behörden vor außerordentlich große Anfor¬

derungen stellt . Die Herren m ü s s e n

sich in die Psyche eines Arbeits¬

losenversetzen , der monatelang keine

Arbeit und keinen Erwerb hat , der nicht im - ,

stände ist , seinen Kindern so viel zy geben ,

daß sie sich sattefsen können , der sich und sei¬
ner Frau kein anständiges Kleidungsstück
kaufen kann , der kein Stückchen Kohle pr

Hause hat , der Tag um Tag oder Woche von

Woche zur öffentlichen Arbeitsvermittlung
geht , ohne Arbeit zu bekommen , der keine Aus¬

sicht auf Besserung sieht-, dem kein Licht

in der Finsternis leuchtet ! Auf die -

sen Zustand Rücksicht zu nehmen , mit dieser

seelischen Verfassung der Arbeitslosen zu rcch >

nen , ist Pflicht der Staatsexekutive und das



Seite S Donnerstag , 26 . November 1931 . Nr . 278

hätte der Jnnennnnister seinen Organen schon
längst sagen und einprägen müssen . Er hätte
den Gendarmen , die schon einigemale gezeigt
haben , daß ihnen das totbringende Gewehr
locker auf der Schulter sitzt, schon längst klar¬

machen müssen , was es bedeutet , Menschenblut
zu vergießen , und daß blaue Bohnen kein

Nahrungsmittel für hungernde und verzwei¬
felte Menschen sind , Menschen , die ohne
Schuld in die Hölle der Arbeitslosigkeit gesto¬
ßen worden sind . We oft hat man früher —

und das geschieht aftck jn anderen Landern —

wenn schon bei Straßenkundgebungen Situa¬
tionen eingetreten sind , die dem Kommandan¬
ten der Polizei Äxr Gendarmerie kritisch er¬

schienen waren , einfach in die Luft geschossen
und die Wirkung , dre sich die Hüter der Ord¬
nung vom Gewehrknattcrn versprechen , ist
schon von ein paar Blindgängern erzielt wor¬

den . Wenn aber bei uns die Gendarmerie auf
solche Mittel verzichtet und gleich einfach in

Menschenleiber hineinschießt , dann laßt das

auf eine Geistesverfassung der

staatlichen Exekutivorgane und

des dafür verfassungsmäßig Verantwortlichen

Ressortchefs schließen , gegen die man mit aller

Leidenschaft protestieren und an deren Stelle

eine Auffassung gesetzt werden muß , die mehr
Verständnis für dre $ötc der Arbeiter auf¬
weist als der an siowakische Methoden ge¬

wohnte Jnnennnnister , Methoden , die der alt¬

ungarischen Tradition in der Slowakei ent¬

sprechen , die man in Ungarn anwendet , die

aber in der Tschechoflowakei , welche ein Stück

Westeuropa sein will , nicht geduldet werden

können .

Die Vertreter unserer Partei werden mit

alleur Nachdruck dahinwirken , daß die Ursa¬
chen des Blutbades von Freiwaldau unpar¬
teiisch untersucht werden und daß unter den

Mitgliedern der Untersuchungskommission sich
auch Parlamentarier — von deutscher sozial¬
demokratischer Seite ist dazu Abg. Genosse
Hackenberg ausersehen — befinden . Der

deutsche sozialdemokratische Abgeordnetenklub
hat bereits eines seiner Mitglieder nach Frei¬
waldau entsandt , um an Ort und Stelle Er¬

hebungen zu pslegen . Wir werden allen maß¬
gebenden Faktoren gegenüber mit aller Ent¬

schiedenheit betonen , daß uns Leben und Blut

der Arbeiterklasse dieses Landes teuer sind ,
daß das Ministerium des Innern Bezirksbe -
börden und Gendarmerie die entsprechenden
Weisungen erteilt , damit das Menschenmög¬
lichste geschieht , damit so entsetzliche Vorfälle ,
wie wir sie jetzt mitgemacht haben , nicht
mehr geschehen .

Es ist ein fürchterlicher Krisenwinter , in

dem wir nun hineingeraten sind . Mögen die

bürgerlichen Parteien erkennen , daß die wich¬

tigste Aufgabe des Staates nunmehr die Lin¬

derung der Leiden der Arbeitslosen ist . L a s -

sen wir die Menschen nicht hun¬
gern und in Hoffnungslosigkeit
geraten ! Kämpfen wir gegen

eine fluchwürdige Ordnung ,
welche die Arbeiter ohne Arbeit

und Nahrung läßt und ihre Ver¬

zweiflung im Blute ertränken

will !

10

Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altschul

, ^ DaS tue ich immer , wenn ich betrunken

bin . Ganz steif sitze ich. DaS ist meine Moral . "

Kurt brach in Lachen aus . "

„ Du lachst ", rief sie , „ weißt nicht , was mich

diese Moral kostet . Wollen wir tanzen ? "
, ^Jch kann j « nicht , Jenny . Ich habe keine

Ahnung von modernen Tänzen . "
Sie sah ihn an und nickte : „ So , das bist

du . Wo du nun weißt , was Schönheit ist, wirst
du dann auch tanzen lernen ? "

„ Tanzen ist nicht genug . "
„ Tanzen ist nicht genug " , wiederholte sie

keife. „ Wohl, aber das übrige ist deine Sach «.

Nein , keinen Wei » mehr , sonst schlafe ich im

Auto ein . Schau nach der Uhr , wie spät es ist .
Mein Gott , jo spät ist es schon . Aber nun laß
uns gehen , du siehst müd aus , hast den ganzen

Tag gearbeitet und am Abend noch Kraft gefun¬

den , die kleine Jenny anszuführen und hast ge¬

wiß drei Sitzungen darum abgesagt . Pst , still .

Kurt . Wenn du widersprichst , so blamiere ich

dich , also hier , das Portemonnaie , du bezahlst ,

gelt ?"
Er bezahlte und schlug ihr eine Verände¬

rung deS Programms vor . Sie holte ihre Puder¬

dose aus der Tasche und betupft « sich mit dem

duftenden Staub Nase und Wangen . Sekunden¬

lang sahen ihre blauen Augen schräg zu ihm

auf . Dann legte sie die Quaste in die Dos « und

schloß sie .
> „ Wohin willst du ? "

„ Es . ist dreiviertel zwölf . Eine Nachtvor -

siellung beginnt um zwölf . Ich weiß nicht wo ,

doch es steht in der Zeitung . ,
- Mit ihrem schlanken , feinen Zeigefinger

tippte sie leicht an seine Nase : „ Du hast eine

große Nase , aber nicht häßlich . Nein , Kurtche «,

Im Lirlameut .
( Fortsetzung von Seite 1. )

schloß Stivin unter allgemeiner Erregung die

Sitzung .
Stach Wiedereröffnung der Sitzung durch

den Vorsitzenden Malypetr erschien es

einigermaßen befremdend , daß Malypetr die ge¬
schilderten Szenen und den gewaltsamen Abbruch
der Sitzung nicht mit einem Worte

streifte , sondern nur mitteilte , daß die De¬
batte weitergehe und statt Stribrny zunächst der

Gewerbeparteiler S t e n z I sprechen werde . Zu¬
vor erteilte er aber noch zum ' allgemeinen Er¬

staunen dem Wortführer der randalierenden

Kommunisten , Gottwald , zu einer „sachlichen
Bemerkung " das . Wort .

Daraus wurde eine maßlose SchimPf -
u u d Hetzrede , in der Gottwald alle Register
seiner Demagogie spielen ließ . Gottwald durfte
auch dank der unglaublichen Benevolenz des Vor¬

sitzenden ruhig außer dem Innenminister auch
die Minister Meißner und Dr . Czech nach
allen Regeln der Kunst anflegeln und den angeb¬
lichen „ Hungerangriff " Dr . Czechs gegen die
roten Gewerkschaften direkt als die Ursache
der blutigen Zusammenstöße bei Freiwaldau
hinstellen ; die alles andere als „sachliche Bemer¬

kung " endere mit einer Aufforderung zu Protest¬
demonstrationen , Arbeitseinstellungen usw.

Für , dieses Verhalten Malypetrs zeigte » sich
die Kommunisten aber auch sofort dank¬

bar , indem sie zuerst Herrn Stenzl und dann

sogar S . tkibrny , den sie eben erst vom

Rednerpult hinweggefegt hatten , ziunlich ruhig
und aufmerksam zuhorten .

Inzwischen hatte » sich Udrial , Slavik
und eine Reihe anderer Minister im Hause ein¬

gefunden . Der letzte Redner , ein slowakischer
Bolksparteiler , fand in dem voll besetzten Hause ,
das auf die Erklärung des Innenministers war¬

tete , eine ganz ungewohnt zahlreiche Zuhörer¬
schaft .

Innenminister Slavik

gab dann , mit seiner lauten Stimme auch die

kommunistischen Zwischenrufe überschreiend , zu¬
nächst eine Darstellung der Zusammenstöße bei

Freiwaldau auf Grund der eingelaufenen amt -

lichen Meldungen .

Er . betonte , daß die Meng « gegen die Gen¬
darmen zuerst Waffen , Steine , Stöcke und eiserne
Stangen gebraucht und sie mit Paprika und Salz

zu blenden versucht habe . Erst als der Komman¬
dant Oberleutnant Jirkovskh zwei Verwundungen
erlitt und zur Erde stürzt «, habe er das Kom¬
mando zum Feuern gegeben . Der Waffengebrauch

' - Jei gegenüber einer Menge von 800 bis 1000

Menschen , nach , vorausgegangenem gewalttätigen
Angriff und nach der Verwundung des Komman¬
danten erfolgt . Außerdem seien vorher elf von
den 15 Gendarmen schon durch Steine und Stock¬

hiebe getrosten worden . Außer dem Kommandan¬
ten wurde auch noch ein Fähnrich schwer verletzt ;
beide hätten eine Gehirnerschütterung erlitten .

Während der Aufzählung der Toten und
Verwundeten tönte dem Innenminister von

kommunistischer Seite immer wieder das Wort

„ Lügner ! " und andere Schimpfworte entgegen .
Der Vorsitzende kündigte daraufhin doch endlich
den mit den Kommunisten anscheinend abge¬
schlossenen Waffenstillstand und rief einige
Zwischenrufer zur Ordnung . Als dies nichts
half , schloß er den Kommunisten Dallo von
der heutigen und fünf weiteren Sitzungen aus
und unterbrach neuerdings die Sitzung .

In der entstehenden Pause , in der die Kom¬

munisten zunächst noch sehr kriegerisch taten ,

forderte der Ordner Abg . Mas ata den Kom¬

munisten vergeblich auf , sich dem Ausschluß zu
fügen und den Saal zu verlassen . Als dies nichts
hilft , erscheinen etwa zehn Parlamentsangestellte ,
durch Armbinden als Parlamentswachc gekenn¬
zeichnet. Von ihnen läßt sich Ballo schließlich
ohne weitere Gegenwehr zur Tür hinansdrängen .

*

Nach Wiederaufnahme tzcr Sitzung genehmigt
das Haus den Ausschluß BalloS , dem auch die
Diäten für einen Monat entzogen werden .

Slavik beendet nun seine Erklärung .
Der Bezirkshauptmann von Freiwaldau habe

daraufhin 200 Mann Militärassistenz angefordert ,
die nach Verstärkung der Gendarmerie wiÄer ab¬

berufen wurde . Slavik unterstrich , daß von allen
Toten und Verletzten Nur rin einziger überhaupt
arbeitslos gewesen sei . Es sei Pflicht der Behörden
gewesen , die Bewohner Freiwaldaus gegen di « be¬
waffneten Demonstranten zu schützen ; " niemand

hätte voraussehen können , zu welchen Ausschrei¬
tungen es sonst gekommen wäre .

Er teilte mit , daß der Landes Präsident von

Mähren ( « ruh persönlich mit der Untersuchung
beauftragt wurde und daß er ferner einig « Parla¬
mentarier ( darunter den Genossen Hackenberg ) er¬

sucht hab «, au der Untersuchung teilzunehmen . Wer
immer auch durch dies « unparteiische und strenge
Untersuchung als Schuldiger überführt werd « ,
werd « der Strafe nicht entgehen .

Wieder erhielt zunächst ein Kommunist »
Zapotocky , das Wort zu einer „sachlichen Be¬

merkung " . Er stellte Slaviks Angaben als durch¬
aus unglaubwürdig hin und schilderte dann rn
den schärfsten Wendungen den unglückseligen
„ Hungermarsch " , zu dem angesichts der eben erst
erfolgten erfolgreichen Abwehr gegen eine Lohn¬
kürzung wohl kaum ein Amngerwer Grund ge¬
geben war . Mit großen Worten und ungezügelten
Drehungen beendete er auf Drängen Malypetrs
schließlich seine Ausführungen .

Vesten Men MNenstedrsnM !
Sdiarfe Erklärung beider sozialdemokratischer Klubs .

Dann gab
Genosse Stivin

namens der deutschen und tschechischen Sozial¬
demokraten folgende Erklärung ab :

Ich bi » beauftragt , nach de » Mitteilungen des

Herr » Ministers des Innern im Namen der Klubs
der Abgeordnete » der tschechoslowakisch «» und deut¬

sche « sozialdemokratischen Arbeiterpartei folgende
Erklärung ab zu geben :

Unter de « aufwühlende » Eindruck der Er -

«iguiffe in Rieder - Lludewiese , wobei wiederum Blut

geflossen ist und Menschenleben vernichtet wurde » ,
erheben wir die dringende Forderung au
alle staatliche » Organe , daß sie für die

tranrige » wirtschaftliche » verhält »
» isse Verständnis habe » und immer

u » d überall d » e größte Besonnenheit
bewahre » , namentlich aber nicht Was -
fe » gegen Mensche » gebrauche » . Es ist
un » nicht unbekannt , daß unter de « herrschenden
schwierige « Verhältnissen besonder » in den von der

Krise « u ärgsten mitgenommene » Gebieten ge¬
wissenlose Mensche « am Werke find , deren

Absicht es nicht ist , de « leidende » Volke z » helfe »,
sondern eS für ihre politische Agitation und ihr «
dunkle « Zwecke auszunützen , Menschen , den « «
es gleichgültig ist , in welche » Unglück

sie die Arbeiterschaft hineinhetze » .
Gerade dies « Lbfichte « müssen de » staatliche »
Organen «in Grund sei », gegen die verführte «
Menschen nicht bi » zu den äußersten Konsequenzen ,
so tragischen Konsequenzen , wie in diesem Fall «,
vor, » gehen .

Wir erklär «, daß wir diese » jüngsten Fall de »

Eingreifen » gegen Arbeiter u»it der Schußwaffe
nicht ans sich beruhen laste » und daß wir seiu «
strengste und objektivste Untersuchung
verlange « . Wir sorder « insbesondere , daß fest¬
gestellt wird , wa » die Ursache des Zusammenstoß «»
war , welch « amtlichen Vorkehrungen zu seiner ver -

Hütung getroffen wurde « und ob mit aller in einer

so erregten Zeit erforderlichen vorficht vorgegangen

wurde . Wir verlangen die strenge vestrasung der¬

jenigen , deren Schuld an diese « Unglück frstgrfirllt
wurde .

Wir fordern den Herrn Minister de » Innern

neuerlich ans , den Gebrauch von Schuß¬
waffe « gegen unbewafsuet « Demon¬

stranten zu verbieten . Wir sprechrn unser «

tief « Trauer über die Opfer de » Blutvergießens aus

und geb « « dem Wunsche Ausdruck , daß sich solche

Fäll « niemals mehr wiederhole « .

Zum Schluß gab Frau Zeminova für die

tschechischen Nationalsozialisten ebenfalls eine

Erklärung über die Freiwaldauer Vorfälle ab .
Der Vorsitzende erteilte erst jetzt den beide »

Kommunisten , die Stribrny von der Tribüne ge¬
worfen hatten , nachträglich sage und schreibe
einen Ordnungsruf .

Nächste Sitzung morgen Donnerstag 10 Uhr .

Tagesordnung Notstandsgesetz und Fort¬
setzung der Budgetdebatte .

Wie wir erfahren , steht gerade der Bezirk
Freiwaldau mit etwas über 1000 gemeldeten
Arbeitslosen bei weitem » i ch t an der Spitze der

Huuaerbezirke . » Andere mährische Bezirke weisen
zur selben Zeit 3000 , ja über 4000 Arbeitslose
aus . Für die Ernahrungsaktion hat der Bezirk
früher für fünf Wochen 35 . 000 Kronen erhalten ,
die lttzte Zuteilung wurde aber für v i e r Woche »
bereits auf,40 . 000 Kronen erhöht .

•JP

Die Lifte oer Liner .
Nur ei « Arbeitsloser .

Die sechs Toten sind : Anna L u £, ge¬
boren 1907 in Setzdors , Tochter eines Briefträ¬
gers , beschäftigt bei der Firma Latzei ; Hermine
G o t w a l d, geboren 1898 in Setzdorf , ledig ,
beschäftigt bei der Za . Rösner ( Kalkwerke ) ; Os¬

kar ( ? ) Greger , wohnhaft Niesnerberg Nr . 87 ,

beschäftigungslos ; Rudolf Hauke , geboren 1913 ,
Riederlindewiese Nr . 137 , als Steinarbeiter br - ,

schäftigt ; Rudolf Wese , geboren 1911 in Setz¬
dorf , als Husichmiedgehilse beschäftigt . Stefan
G l a t t e t , 37 Jahre , aus Gursdorf .

Im Spital find ihren Verletzungen inzwischen
noch erlegen :

Grötzner Richard , 31 Jahre alt , aus

Setzdorf , und

Weiser Josef a « S Wetzdors .
Schwerverletzt wurde ein Demonstrant

Richard Grötzner , geb . 1900 , Sehdorf , ver¬

heiratet , Vater zweier Kinder , beschäftigt bei der

Firma Latzel . Bis in di « Abendstunden ist er

aus der Bewußtlosigkeit noch nicht erwacht ;
leichter verletzt wurden 14 Demonstranten :
Marie Tiehe , Setzdorf Rr . 307 , beschäftigt als

Arbeiterin ; Marie Hauke , Setzdorf Nr . 304 ,
als Arbeiterin beschäftiat ; Hedwig Hauke , Setz¬
dorf Nr . 289 , als Hilfsarbeiterin beschäftigt ;
Emma Straub , Setzdors Nr . 365 , Frau eines

beschäftigten Steinarbeiters ; Marie Feifert ,

wir wollen nicht sein , wie die Leute , die ihr
Menu nur darum bis zum letzten Bissen her¬
unterschlingen , weil sie ' S bezahlt haben . Die

Deutschen haben ja ein so grauenvolle » Sprich¬
wort : Lieber den Magen verrenken , als dem

Wirt was schenken . Oder magst du noch die

Nacht ein bißchen dehnen . Mochtest du in so
eine Nachtvorstellung ? Oder sonst was ? "

Hi « war schon vorausgegangen . Der Wild¬

fang drehte sich. Betreßte grüßten , ein Taxi
starch in dem kalten Herbstnebel . Ei » blasser
Knabe öffnete den Schlag und verbeugte sich.
Sie gab ihm Geld .

Nun glitt der Wagen über den feuchten
Asphalt , bremste , fuhr an , ruckte und rollt «

rascher . Leuchtreklamen , grün «, gelbe , rote , klet¬

ternde Leuchtschlangen umtanzteu ihn . Lichter

flogen vorüber , fielen in den Wagen , glitten
über Füße , nKie . Gesichter . Kurt sah Jennys
Züge einmal von rötlichem Schein erhellt , offen
die großen Augen , die Nun ganz dunkel waren ,

schwarz das Haar . Der Schein verschwand , sie
sank in die Finsternis zurück.

„ Der Wagen fährt gut " , sagte Kurt .

„ Du kannst in ihm schlafen " , antwortete sie.

„Bist müde , nicht ?"
„ Nein . Tu ? "
Sie zögerte . „ Ja " , sagte sie .
Der Baumgarten deckte sie mit unruhig

blinzelnden Schatten zu , das Tempo flog an .

„ Wie lange fährt er bis nach Hause ? "

„ Fünfzehn Minuten von hier . "
„ Es ist neblig . "
Sie nickte .

„ War ich unhöflich , daß ich dich heimzukeh¬
ren bat ? "

„ Nein , Jenny , aber du schuldest mir noch
etwas . "

Sie reichte ihm den Beutel . „ Nimm her¬

aus . . . ach so. Du meinst den Kuß. "
- Ja . "

„ Muß eS heut sein ? "
„ ES muß gar nicht sein . Geld kassiert man

ein , nicht Küsse . "
, ^ Du hast recht , lassen wir ' s lieber " , klang

es aus - em Dunkel .
Der Wagen zittert leis . Undeuflich sieht

man den Rucken des Chauffeur » . Eine Ma¬

schine an der Maschine .
Jenny sitzt bewegungslos zurückgelehnt .
Da legt Kurt seinen Arm um ihre Schul -

ter , beugt sich über ihr Gesicht und zieht ihren
Kopf heftig an sich. Doch wie sich ihre Lippen
trafen , logen sie sich gleichsam unter elektrischem
Schlage fest und wuroen eins in sinnloser Lust.
Er spürte ihre Zähne , ihre Zunge , den Druck des

Blutes , das sim aufstaute , aufbrach , brandete

und Besitz nahm .
Er wußte nicht , was dies war , fuhr zurück ,

fühlte weiter die Glut der Berührung . Getrennt

von ihr währte der Kuß fort , währte eine Gvig -
feit , unendlich wie die Laufbahn eines Sternes .

Dabei rührten sie sich nicht , wie zwei in Erz
gegossene Gestalten , die langsam aus der Glut

zur geisterhaften Form erstarrten und doch nur

durch Feuer diese Form erfuhren .

Wie im Traum kam Jenny nach -Hause.
Leile , auf den Fußspitzen , damit sie Erna nicht
wecke , betrat sie das Zimmer .

Das elektrische Licht flammte aus . Erna

bewegte sich, rieb sich die schlaftrunkenen Aeug -
lein , setzte sich auf .

„ Mutti , bist du das ? " rief sie ängstlich und

als sich Jenny über sie beugte , schlang sie die

Arme fest um den Hals der Mutter .

„ Warst du mit Onkel Kurt beisammen ?
Wirst du jetzt immer mit Onkel Kurt beisammen

sein und mich allein lassen ?" Jetzt bemerkte

Erna das Kleid , das Jenny an hatte . „ Schön
bist du heute , Mutti . Warum machst du dich

nie für mich sa schön ? Warum immer nur für
Fremde ? "

Jenny zuckte zusammen . Für Fremde ?

War ihr denn Kurt fremd ? War er ihr heute

fremd, war er ihr jemals fremd gewesen? Nein .

Und doch ja . Mußte sie erst ihr Kind an ihre
Pflicht erinnern ? Hatte Erna nicht recht , mit

dem , was sie eben in ihrer Unschuld sagte ?
Noch in derselben Nacht schrieb Jenny au

Kurt . Ihre Hand zitterte , als sollte sie da »

eigene Todesurteil schreiben . Die Finger ver¬

sagten ihr den Dienst . Die Kräfte verließen sie .
Da kam plötzlich eine wunderbare Ruh «

über sie. Sie sah eine Frau in einem langen ,
weißen , wallenden Gewand auf sich zukommen ,
nicht gehe », eher schweben , aus deren sanften,
mütterlichen Augen unendlich viel Güte blickte.
Jenny fühlte ihre Hand erstarken , spürte sie , be¬

rührt von den weißen » seidenweichen Händen
jener schattenhaften Frau und fügte Dort au

Wort , Satz an Vatz , wie u » ter einer unsichtbaren

Führung .
Endlich war der Brief fertig . Jeuuy sicht «

den Umschlag zu und trug ihn , trotz der späten
Stunde , selbst noch zum Brieftasten . Aber al » sie
vor dem blauen , gleichgültigen Kasten stand und

das Schreiben in die schmale Oeffuung werfen
sollte , zögerte sie. Und wieder erschien ihr jene
madonnenhafte Frau mit dem gütigen Blick und

de » weichen Händen und half ihr sanft und doch

energisch , den Brief in den Kasten zu schieben ,

Jenny hörte , wie da » Papier auf den harte »
Blechboden fiel . Der Deckel schnappte zu . E » war

vorbei . . . alles . —

Als Kurt sie am nächsten Tage besuchen
kam , war er wieder der alte . Der Kurt Bacher
von früher .

( Fortsetzung folgt . )
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Setzdorf Nr . 266 , als Arbeiter » » beschäftigt ;
Marie Amischt , Setzdorf Nr . 288 , Arbeiterin
in den Kalkwerken ; Otto Romge , Petersdorf
Nr . 3, als Steinarbeiter . beschäftigt ; Franz
« lein , Setzdorf Nr . 331 , akS Steinarbeiter be -

schäftigt ; Gustav Stein , Schwarzwasier , als
Steinarbeiter beschäftigt ; Franz N i m s ch, Wal -
dek bei Jauernig Nr . S, als Arbeiter beschäftigt ;
Rudolf Böhm . Setzdorf Nr . 291 . als Stein¬
arbeiter beschäftigt ; Josef Berner , Nieder¬
lindewiese Nr . 173 , als Arbeiter beschäftigt ; Wil¬
helm Schubert . Setzdorf Nr . 293 , als Arbei¬
ter in den Kalkwerk « « beschäftigt uud Josef
Weiher , Setzdorf Nr . 162 , als Arbeiter be¬
schäftigt.

Bon den verletzten und toten Demonstranten
war also bloß eine Person beschäftigungslos .

Sötten der Weidnachtrrulage
gemildert .

j Nr . 15/27 zugefüg » worden sind und erhoben ihre
warnende St/mnie gegen die jetzt beabsichtigte
Maßnahme der Abschaffung , bc^v. Einschränkung
des erst im Borjahre von den sozialistischen Par¬
teien als teilweisen Ersatz der Schäden unter so
schweren Bemühungen errungenen Wechnachts -
be. irages . Tie Verhandlungen mit dem Min « -

sterpräsidenten und dem Finanzminister dauer¬

ten volle fünf Stunden . Für di « deutsche sozial¬
demokratische Arbeiterpartei , be ; w. deren Abge¬
ordnetenklub und den Verband der Eisenbahner ,
den Verband der Staats - und öffentlichen Ange¬
stellten , der Gewerkschaft der Postler , und die Ge -

Werkschaft der Tabakarbeiterinnen und - Arbeiter

nahmen an diesen Verhandlungen teil die Ge¬

nossen Abg . Taub und Grünzner , ferner die

Sekretär « Genossen Dr . Hahn und G o t t -

schlich . Für die tschechisch « sozialdemokratische
Arbeiterpartei d' e Abgeordneten Tayerle und

Brodeckv sowie der Sekretär Gen . Präses

und di « zuständigen Vertreter der dem „ Odborovy

sdruseni " angeschloffenen Organisation «»» der

Staats - und öffentlichen Angestellters .
Ministerpräsident UdrLäl und Finanz¬

minister Dr . T r a p l erwiderten immer wieder

in längeren Ausführungen auf die Darlegung «»»
der Partei - und Organisationsvertreter , wobei

sie die Einschränkung des Weihnachtsbeitrages
aus staatsfinanziellen Gründen als eine unum¬

gänglich notwendige Maßnahinc bezeichneten und

begründeten . Sie erklärten wiederholt , daß die

Finanzverwaltüng sich lehr schwer zu dieser
Maßnahme entschlösse »» habe und daß sie nicht
als dauernde beabsichtigt gegenwärtig aber uner¬

läßlich notwendig sei.
Wie wir an anderer Stelle berichten , ist der

Klub der deutschen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten bereits heute wieder durch Entsendung
von Vertretern beim Ministerpräsidenten einge -
schritten und hat ihm dep Standvrinkt des Klubs

zur Gesetzesvorlage über den Weihnachtsbeitrag
neuerlich dargelegt .

Ledige dis 12. 600 KC erhalten 30 Prozent ,
Verheiratete ohne Maner bis 19. 800 Kt 40 Prozent .

Prag , 25 . November . Heut « vormittags
fanden erneute Beratungen innerhalb der Koali -
tionoparteien statt , um an der Vorlage über d' e
Kürzung, bezw . Streichung der Wechnachtszu -
lagc doch noch einig « Verbesserungen durch¬
zuführen .

Gemäß einem gestern gefaßte « Klubbeschlusses
begaben sich für unsere Fraktion die Genossen
Pohl uud M a c o u n am Vormittag zum Mini¬
sterpräsidenten, um ihm mitzuteilen , daß ter
Klub fordert , daß di « Weihnachtszulage - Vorlage
derart geändert werde , daß niemand von ten
sozialschwächsteu Kategorien der Staatsangeftell -
ten gänzlich ausgeschlossen werd « , und daß auch
«' n entsprechendes Minimum für die Zulag «
möglichst direkt im Gesetz Aufnahme finde .

Udrkal nahm diese Mitteilung zur Lenntuis
» nd erklärte , daß er sic dem noch heute zusam -
mentrrtcndcn Ministerrat zur Kenntnis bringe »
werde.

Nach einer langen Sitzung des Minister¬
rates wurden denn auch tatsächlich Per bester « rr -
9 « « für di « Ledigen und verheirateten ohne
K nd, die ursprünglich ganz ausgeschloffen wer¬
den sollte «, beschlostcu .

Es erhalten demnach ledige Staatsangestellte ,
deren anrechenbarer Gehalt 12 . 699 Kronen jähr¬
lich nicht übersteigt , 39 Prozent der im Vorjahr
gesetzlich festgelegte « Weihnachtsremunercttion
/.usgezahlt. Verheiratete ohne Kind dagegen 49
Prozent, falls »hr Einkommen di « Grenz « von
19. 899 Kronen nicht übersteigt , verheiratet « mit
mindestens einem Kind erhalten , wie di « Regie¬
rung bereits ursprünglich beantragt «, bis zu
einem Höchstgehalt von 39 . 999 Kronen 59
Prozent.

Außerdem beschloß der Miuisterrat , intern
ein Minimum von 399 Krone « für diese
Teihnachtszulag« festzusetzeu .

Am Abend traten noch di « Ausschüst « zusam¬
men . Ter Budgttausschuß nahm d' e Stcuerzu -
schläg« in der Regierungsfaffung an . Zum Rae¬
renten wurde Genoffe Chalupa bestimmt . Hiezu
wurde eine Resolution angenommen , in der im

Sinn « des ril »g«brachte « sozialdemokratischen An¬

trages ei « Aufschub des Steuerübcr -

wälzungsverbotes , das di « Privatange -
strllten heut « hart treffe « würde , gefordert wird .

Den Entwurf über die Sparmaßnahmen im

Personalbudget wird der Ausschuß morgen früh
vor dem Plena « verhandeln .

Die Sitzung des sozialpolitischen Ausschusses ,
in der di « Sparmaßnahme « im Personalbudget
zur Verhandlung stauten , dauerte gegen Mitter¬

nacht noch an . vis dahin waren di « Paragraph «
1 bis 7 genehmigt .

*

Die Notstandsgesetze , welche teils « in « Er¬

höhung der staatlichen Einnahmen , teils « ine

Verminderung des Ausgabenbudgets sowohl für
das laufende Jahr 1931 als auch für das Jahr
1932 bezwecken , sind , wie voranszusehen war ,

insbesondere bei den sozialdemokratischen Koali -

tionspatteien auf heftigen Widerstand gestoßen .
Schon vor ihrer Einbringung im Abgeordneten -
houfe, als die Absicht , den Weihnachtsbeitrag ab¬

zubauen, bekannt wurde , haben Dorsprachen von

Vertretern der dem deutschen Gewerkschastsbunde
in Reichenberg und dem „ Odborovy zdruseni
Lefkoflovenfle" angeschlossenen freigewerkschaft¬
lichen Organisationen der Staats - und Eisen¬
bahnbediensteten bei den Regierungsstellen stcitt -
tzefunden, bei denen Einspruch dagegen erhoben
wurde. Diese Dorsprachen haben sich nach Auf¬

legung der Gesetzesvorlage im Abgeordnetenhaus «
in verstärktem Maße wiederholt und fortgesetzt .
In Prag fanden am Montag , den 23 . Novem¬

ber, eine Maffttwersammlung der Eisenbahner
nnd Dienstag , den 24 . November , eine eben¬

solche der Staatsangestellten statt , in denen in

leidenschaftlicher Erbitterung gegen den Entzug ,
bezw. die Einschränkung des Weihnachtsbeitrags
protestiert wurde .

Gestern sprachen Dertteter aller ' Koalitions¬

parteien und der diesen nähestehenden sreige -

werkschaftlichen Organisationen ter Eisenbahner ,
Staats - und öffentlichen Angestellten bei - m

Ministerpräsidenten Udrsal und dem Finanz -
winrster Dr . Trapl vor und erhoben neuerlich
Einspruch gegen den Entzug , bezw . die Ein¬

schränkung des WeihnachtsbeittageS . Sie schilder -
1«n dem Ministerpräsidenten und tem _ Finanz¬

minister in eingehender Weise die Schäden und

Nachteil«, di « den StaatSangestellten und Eisen¬

bahnern schon seit dem Jahr « 1922 mit den Ge -

sehen Nr . 394 , 286 (Avbaugesetze ) , 103 , 104 ( Ge -

haltsgcsetze ) und der Regierungsverordnung

Tschechische Sozialdemokraten für Abrüstung ,
zwei bedeutsame Kundgebungen gegen den Rüftuugswahufiun .

Wie wir bereits kurz mitgeteilt haben , hat

Genoffe Abg . Hampl , der Vorsitzende der tsche¬
chischen sozialdemokratischen Partei , anläßlich
der Budgetdebatte erneut die Herabsetzung des

Militärbudgets und die Verkürzung der Prä -
senzdienstzett im Namen der Partei urgiert . Er

erklärte , daß es die Pflicht der Sozialdemokratie
ist ; alles zum Schutze der Arbeiter¬

klasse und der Demokratie zu tun . In
erster Reihe bedeutet das die Beschränkung des

Militärbudgets und der Ausgaben für Rüstungen .

Di « . tschechisch« sozialdemokratisch « Partei ver¬

langt mit größtem Nachdruck di « Verkürzung der

militärischen Dienstzeit auf 12 Monat « . Dazu »st
die Regierung im Sinne früherer Gesetze, nach

»velchen di « Präsenzzeit auf 14 Monate zu ver¬

kürzen ist, ohnedies verpflichtet . Bei der heutigen
Arbeitslosigkeit fänden sich unter der Intelligenz
zweifellos genügend fähige Instruktoren . Eine

weiter « Forderung sind Ersparnisse im Ministe¬
rium für . nationale Verteidigung . Der Betrag ,
ivelcher infolge der Preisrückgänge erspatt werden

könnte , kann auf 109 bis 120 Millionen geschätzt
werden . Es ist zu befürchte »», daß di « Abrüstungs¬
konferenz im Feber , »reiche «ine Versammlung von

. Diplomaten darstellt , nicht genügend demokrati¬

schen und pazifisttschen Geist und daher auch nicht

genug guten Willen haben wird , um rücksichts¬
los zu einer Rüstungsbeschränkung zu schreiten ,
welch « der Welt zeigen würde , daß Abrüstung und

Frieden Fortschritt « mache»». Die Kosten einet

modernen Krieges find so groß , daß der Sieger sie
vom Besiegten niemals ersetzt erhalten kann nnd

die Folgen d « S Krieges wird jedes Volk zu zahle «

haben , gleichgültige ob « S verloren oder gewonnen

har . Ein ergebnisloser Abschluß der Abrüstungs¬
konferenz wär « . einer der letzten Nägel in de »

Sarg der heutigen Gesellschaftsordnung .

Im Pilsner Volkshaus sand DienStag eine

stark besuchte Plenarversammlung der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Jugendvertrau¬
en s m ä n »t e r statt , in welcher Genosse Abg .
Pik über Militärfraaen referierte . In ter

Konferenz wurde beschlossen , die Partei zu er¬

suchen , den Druck in der Richtung der Herab¬
setzung der Präsenzdienstzeit , der Beschrärrkung
der Reservistcnübungen und ter Herabsetzung des

Militärbudgets zu verstärken ; alle Gau -

organisationen ter tschechischen sozialdemokrati¬
schen Jugend aufzufordcrn , eine Bersamm -
lungsaktion in der ganzen Republik für
diese Forderungen einzuleiten ; emen Beschluß des

Vorstandes des Jugendverbandes
hervorzurufen , daß die Aktionen in allen Indu¬
striegebieten gesteigert werden ; im Pilsener Gau

Jugendkundgebungen zu veranstalten , » n welchen
die Solidarität mit den Frietensbestrebungen
der ' Jugend in allen Staaten betont , werden soll .

Die Kundgebungen , welche von den ver¬

schiedenen Organisationen und Funktionären der

tschechischen sozialdemokratischen Pattei in der

letzten Zeit immer häufiger erfolgen , zeigen , daß
cs den tschechischen Genoffen mit ihre »« Kampfe
gegen den RüstunaSwahnfinn Ernst ist . Leider

muffen wir feststellen , daß ähnliche Forderungen
im tsltechischen Lager außerhalb unserer tschechi¬
schen Bruderpartei nur sehr zaghaft vettreten

werteu

Der Völkerbund
Pari - , 28 . November . Wie „ Matin " mit¬

teilt , hatte Dr . Sz « gestern » tt dem General

Dawes eine lauge »nid dramattsche Unterredung .
Der chinesische Delegiett « hab « ausführlich all «

Punkte aufgezählt , i « denen ter chinesisch« Außen¬

minister Wellington Koo dem vo « Bölkerbundrat

eingeschlagenen Weg nicht folge « könne . Er hab «

namentlich hervorgehoben , baß ter Bölkerbnnb -

rat di « sofortige Einstellung ter Feindseligkeite «
und die sukzessiv« Räumung des besetzte « chine¬

sische « Bodens zugesagt habe Er schiltett « hier¬

auf , welch « Verwirrung und Aufregung es in

China Hervorrufen würde , wen « ter nationale «

Eigenliebe Chinas keine Genugtuung znteil
würde , und fügte hinzu , daß dieser Umstand ein «

Bolschewisicrung China - bedeuten könnte . Wie

„ Watin " weiter meltet , nehme « bi « Dr . Sz « au -

Ranking zugekommene « Weisungen jede Aussicht

ans « in Einvernehmen . „ Welchen Standpunkt
wird ter Bölkerbundrat einnchmeu ? " fragt da -

Blatt . Der Antrag , ten ter Rat eben redigier «,

Japans Frechheiten :
Frieden — aber keine „Beschränkung der

militärische » Tätigkeit "!

London , 25 . November . „ Times " meldet

aus Peking : Der btttische Militärattache in

Peking und ein britischer Konsularbeamter sowie
Beobachter der amerikanischen und der franzö¬
sischen Gesandtschaft sind in Tschintschau ein¬

getroffen . Der „Times " »Korrespondent in Tokio

meldet : Der vom Bölkerbundrat fertiggestellte
Resoluttonsenüvurs ist für Japan annehmbar ,
mtt Ausnahme ter Klausel über di « Beschrän¬
kung der militärischen Tätigkeit . Die Japaner

erklären , die Klausel sei unannehmbar , so lange
30 . 000 Mann chinesischer Truppen in Tschintschau
versammelt seien .

Warum geht er dort ohne Schieden ?
London , 25 . November . ( Reuter . ) Bor ten

Büro - der sozialen Fürsorge im Londoner Vier¬

tel Saint PancraS fanden gestern Manifesta -
tionen von ungefähr 500 Arbeitslosen statt , di «,

als man den Empfang einer D- Putation ver¬

weigerte , Steine zu Wersen begänne»». Di « herbei¬

gerufene Polizei zerstreute die Manifestanten .

in - er Sackgasse.
habe kein « Hoffnung auf Annahme . Werte ter

Rat noch einmal von vorn « anfange «? Tue er

die - , dann ttSkiere er ten Verlust ter bisher er¬

zielten kärgliche « Resultat «.
Wie Journal " zu ten Verhandlungen des

BölkerbundrateS erfährt , hab « dieser die Absicht ,
sich für ten Fall , baß sich China unnachgiebig
zeige « sollt «, auf bi « Ausarbeitung einer Reso¬
lution zu beschränken , bi « im wesentlichen fol¬
gend « drei Grundpttnzip « aufweise « würbe :

1. Der Völkerbund ist ter Ansicht , daß die

Ereigniffe in der Mandschurei « inen völlige «
Ansnahmecharaktcr tragen . China entsprech «
nach der Ansicht des Völkerbundes nicht der

Desinitton peS Völkerbundpaktes , der die Ver¬

pflichtungen der organisierten Völker festlegt .
2. Der Völkerbuudrat würde konstatieren ,

daß di « im chinefisch - japanischen Konflikt nach
Attikel 11 des Pakte - getroffenen Maßnahmen
keine « Präzedenzfall für di « übrigen , nament -

lich di « europäischen , Staate « bedeuten .

3 Der Völkerbnndrat würde jedwede
militärische Besetzung fremder Gebiet « ver¬

urteilen .

Reue Subventionen für deutsche
Theater .

Der böhmische Landesausschuß verhandelte
am 25 . November über di « Verteilung der Sub¬

ventionen der Provinz - Theater . Genoffe Grund

beantragt « ein « völlige Aenderung der Grundsätze
für di « Aufteilung , die bisher di « deutschen
Bühnen stark benachteiligte . Der Antrag drang
zwar nicht durch , doch wurde als vorläufiges
Kompromiß beschlossen , unter die subventionierten
Theater auch die K o m o t a u e r und G a b l o n -

z e r Bühne auszunehmen , die voriges Jahr leer

ausgegangen waren . Für nächstes Jahr wurde

die Aenderung der Grundsätze im Sinne d « S

Antrages zugesaat , der Heuer deshalb nicht durch¬
geführt werden könne , weil Zusicherungen an die

schon im Vorjahre bedachten Bühnen vorliegen ,
die Subvention auch Heuer in gleicher Höhe aus -

zuzahlen , neues Gelb aber nicht verfügbar se».

Verdienter ßmpfang .

Paris , 25 . November . Wie „Pettt Parifien "
aus New Dork meldet , veranstalteten gestern
Antifascisten stürmische Manifestationen gegen

Grandi .

Späte Besinnung !
Die » Abwehr " und ihr Herr Karg .

Herr Max Karg , den die National¬

sozialisten , wie inan kürzlich las , von der

Kleinarbeit entlastet " , das heißt als

Chefredakteur des „ Tag " abgesägt haben , da¬
mit er nur noch di « „ Sudetendeutsch « Korrespon¬
denz " , will heißen seine Gemischtwarenhandlnna
mit Artikeln für deutschnationale , liberale « bo
reine Klatschblatteln betreuen könne , veröffent¬
licht in der Warnsdorfer „ Abwehr " einen Artikel

„ Hitler ante Portas ! " ( Hitler vor den

Toren ! ) . Außer dem Monogramm dürste Hitler
mit Hannibal nur das ein « gemein haben , daß er
vor den Toren steht , wie ihn mit Caesar die

Erwägung des Sehers verbindet , daß die Ideen
des März noch nicht vorbei sind . Herr Karg
schiltett also in diesem Artikel , wie Hitler vor
den Toren der Macht stehe , aber sein Einzug sich
anders vollziehen werde , als man sichs bisher
vorgestellt habe . Er werde nicht , ^ »uf einem

prächtigen Schimmel durch das Bran¬

denburger Tor einziehen " ( unseres Wissens fährt
er «i »»en erstklassigen Mercedes , so daß also
das Bild schon deshalb nicht paßt ) , sondern er
wolle Brüning aus der marxistischen Umarmung
befreien und eine Rechtsregierung bilden . Ob die

sich zur Diktatur ausweit « , hänge von der

marxistischen Opposition ab ; wen » » diese zur
Gewalt greife , sei ein « Diktatur unvermeidlich ;
wahrscheinlich werde man, . wie einst Mussolini ,
zunächst mit dem Parlament regieren und es erst
später davonjagen .

Diesem idyllischen Aspekt aufs Dtttte Reich ,
das wie all « Natur „gesehen durch ein Tempera¬
ment " und hier durch das schwerblütig - klein -
bürgerliche des Herrn Karg von diesem abfärbt ,
hängt die „ Abwehr " aus eigenem folgende Be¬

trachtung an :

Zu diesen aufschlußreichen Aeußerungen möch -
reu wir nur kurz bemerken , daß wir nicht an
eine Entwicklung glauben können , di «

dem mussolinischen Borbilde ähnlich
ist. Der deutsche Arbeiter ist ganz anders

geraten , als der italienische und es wäre

ein . verhängnisvoller Rechnungsfehlcr , di « Gegen¬
wirkung zu unterschätzen , die sich der Errickmnlg
einer fascistischen Diktatur in Teutschlanö wider -

setzen würde . Wahrscheinlich wird di « En ' wicknmg
auch gar nilht so weit führen . Es ist an »mzähl -
barcn Beispielen aus der Geschichte der Parteien

nachweisbar , daß die Kraft einer jeden Partei zu

derselben Stuirde gebrochen war , in der sie die

Macht ergriffen hat . Eine jede Oppofitionsvariei
hat an ihrer Stärk « eingcbüßt , tvenn sie ans «er

billigen Verneinung heraus zur veranrwortlicbci »

Mitregierung berufen wurde . Tie iäqvindendr

Macht aber mit der Brachialgewalt der Tiktotnr
'

zu festigen , das hieße in Deutschland aber dach

wohl einen Bürgerkrieg von unableb¬

baren Folgen heranfbelchwören .
Dem deutschen Volke wäre manches erspar »

geblieben , wenn das Bürgertum vor einem oder

zwei Jahr « « zu der Erkenntnis gekommen wäre ,

Vie sich jetzt langsam nicht nur bei der „ Abwehr " ,

sondern auch in anderen Kreisen ter Bourgeoisie
durchsetzt . Vielleicht stünde Hitler und ' mit ihm

der Bürgerkrieg nichl so nahe bot den Toren ,
wenn n » an sich fttiher darauf besonnen hätte , daß
man nicht in Italien und daß Diktatur und Bür -

aerkrieg daS letzte sei, was man braucht . Im

übrigen mag sich Herr M. K. daran erinnern ,

daß Hannibal vor de « Toren — stehen

geblieten ist !

Für die Muheilsfront der Bergarbeiter .
Wir haben bereits über die Konferenz der

Bertrauensmänner der Union der Bergarbeiter
u»rd des Svaz HorNikü , die am 15 . November in

Brüx stattfand , berichtet. Auf dieser Konferenz

haben nun die Delegierten der beiden Verbände

auch zum Ausdruck gebracht , daß die durch den

Abfall der Jednota erfolgte Schwächung der

koalierten Verbände durch eine reg « Agitation
für die Verbände Union und Svaz ausgeglichen
werden muß . Der Beschluß der gemeinsamen
Revierkonferenz empfiehlt auf ten Schritt ter

Jednota hin allen deutschen Bergarbeitern » sich
bei der Union , und allen tschechischen Bergarbei¬
tern , sich beim Svaz Hornikü zu organisieren . In
dem Konferenzbeschluß wird besonders hervor¬

gehoben , daß über den inneren Wert und di «

Kräfte ter Bergarbeiterkoalition nicht die Anzahl
der Bergarbeiterorganisationen , die vettreten

find , sondern ausschließlich di « Zahl ihrer Mit¬

glieder entscheidet . Es gilt nun , di « Union der

Bergarbeiter und den Svaz so stark zu machen ,

daß diese beiden Verbände in ihrem erfolgreichen
Wirken für die Bergarbeiterintereffen nicht mehr

auf die anderen angewiesen find .

Freitag Geaatsfitzaag .

Das Plenum des Senats ist für

Freitag , den 27 . November , 10 Uhr vormittag
einberufen . Vorher findet um 9 Uhr e » ne Sitzung
de - Präsidiums und des JmmunitätsausschuffeS ,
um halb 10 Uhr eine Sitzung des JnitiatwauS -
schuffes statt .

Der böhmische Laadeaaasichatz

hat in seiner Sitzung vom 25 . November folgend «
Gemeindedarlehen bewilligt : Schmiedebera
1 Million K, Zw ickan 1400 . 000 K und

350 . 000 K, Bad Königswart 350 . 000 K,

Reichenau 70 . 000 K; ferner erhielt der Bezirk
Teplitz - Schönau di « Bewilligurrg zur Dar¬

lehensaufnahme für 8,300 . 000 K zum Ausbau

des Krankenhauses .
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lleder b’ e heroische Politik der
Sozialdemokratie Deutschlands .

Eine Parlamentsredc des französischen Genosse «
Grumbach .

Am Ende der Vorwoche hat Genosse Grum¬

dach in der Pariser Kammer eine Rede gehalten ,
die , wie , ^8e Populaire " berichtet , weit über die

Kreise der sozialistischen Fraktion hinaus Auf¬
merksamkeit und Beifall geweckt hat . Jnsbcson -
dere feuer Teil , den das französisch « Bruderblatt

unter der Ueberschrift „ Der Heroismus der

Sozialdemokratie " wiedergibt und in dem Grum¬

bach nach Schilderung der wirtschaftlichen und

Politischen Krise Deutschlands , des Aufstiegs der

Hitlerpartei und der Ursachen dieses Aufstiegs
emphatisch ausrief :'

„Angesicht zu Angesicht mit diesem Deutsch¬
land ; das gefährlich ist für die deutsch « Republik ,
gefährlich für den Weltfrieden , steht riy anderes

Dcütschland , repräsentiert von der Sozialdemo¬
kratie . Man muh blind sein wie die Nationalisten
oder Wie die Kommunisten , um sich der Verlust «,
die sie erleidet , freuen zu können . Diese Verluste

"sind das Ergebnis einer heroischen , ja
fast einer freiwillig se lb st m ö rd e ri¬

sch e n P o l i t i k. Di « Haltung der deutschen
Sozialdemokratie erinnert an die jenes Arztes ,
der bei lebensgefährlicher Arbeit von Zeit zu Zeit

Finger um Fmger von seiner Hand fallen sieht
und dennoch seine Arbeit fortsctzt . Die deutsche
Sozialdemokratie sieht , welche ( Gefahr für sie aus

der Konjunktur der nationalistischen wie der

Moskauer Demagogie erwächst ; aber der Kampf ,
den sie kämpft , ist für den F r i « d e n gekämpft ,
für das Deutschland von morgen ! Jenes

ganze Frankreich , das den Frieden mit Deutsch¬
land wahrhaftig will , mutz dieser grotzeu Partei

dazu Glück wünschen !

Die Miifion des neuen «panischen
Staates .

Ans einem Bericht drS Sekretärs des Ratio -

«alitiistnkongresseS Dr . Am wen de .

Eine spanische Republik , di « die individuellen

Rechte der Katalonen und Basken respektiert ,
wird in diesen letzteren . die beste Stütze ihrer

Entwicklung und ihrer Geltungsmöglichkeit be¬

sitzen . Dieses trifft übrigens auch für dre Galle¬

gos , die zwei Millionen Urportugiesen im Nor¬

den des Landes oberhalb Portugals , zu , die

gleichfalls ihre alte Kulturindividualität vertei¬

digen und deren Forderungen fast ausschließlich
auf dem kulturellen aber nicht auf politischem
Gebiete liegen . ( Die Galiegos besitzen hundert¬
tausende von organisierten Volksgenossen in den

südamcrlkanischen Staaten , die chr ' Schul - und

Ktilturwesrn von dort her auch materiell Urtier -

stützen. ) Resümierend läßt sich sagen , daß gerade
das Beispiel . der Entwicklung in Spanien die

These der europäischen Nationalitäten bestätigt ,
daß

es unmöglich ist , die Staaten Europas heut «
anders als aus der Grundlage einer vollen

Anerkennung jedes Volkstums und seiner
Kultnrindividnalität zusammenzuhaltrn .

Was in Spanien heute vorgeht , ist gleich wie in

Belgien ein absolutes Negieren jenes Sy¬

stems des künstlich aufrechterhaltencn Zentralis -
musses . Nur wenn die Spanier sich mit den

übrigen Volksgruppen des Landes über eine Ord¬

nung , die allen das Recht auf ihre national¬

kulturell « Entwicklungsfreiheit gibt , einigen wer¬

den , dürfte der spanische Staat allen Schwie¬

rigkeiten wirtschaftlicher und sonstiger Natur

widerstehen können . Dem klaren Willen der

Spanien besiedelnden Volksgruppen läßt sich
beut « eben nichts mehr , was eine größere Kraft

besähe, , entgegensetzen . Dieses ist eine Begleiter¬

scheinung des Umschwunges dem selbst die

Monarchie — wenn ihr Wiederkehr nicht aus¬

sichtslos wäre . — Reckmung zu trogen hätte . Ein

auf der nationalen Freiheit seiner Bewohner

gegründetes Spanien hätte in Europa aber eine

Mission zu verrichten , und zwar den anderen

Staaten und Völkern des Kontinentes als

V o rh ^i l d zu dienen , wie seiner für die An -

«rkennung der elementaren Volkstumsrechte auf

dem internationalen Boden — im Rahmen des

DölkerhundeS usw . — einzutreten .

Die Führer der RatiarulUorilMischen
' ’J' . •;

* „Arbeiter " - Partel .
Dst nationalsozialistische „Arbeiter "- Vartei

Dentschlstuds bildet ein Sammelsurium von

Nachläufern aller Klassen . Das um so mehr«, als

Nach dem famosen Programm der Nazi jeder
„ Stand " auf seine Rechnung konrmt .

Die siegestrunkenen Nazi wollen laut Acu He¬

rungen Eschers in Berlin nicht nur mit dem

„schwarzen Dreck " ( dem Zentrum ) anfräumen ,

sondern , auch ' an die „ roten B a u e r n s ch i n -

k « n " hcrankommen . Nun , die Nazi haben schon

laichst recht frische „Bauernschinken " in ihren

Reibens . Wir der „Laickarbeistr " nachweift ,
haben im Kreise Mohrungen Landwirte zur

RcichstagSwahl 1930 für dir Nationalsozialist ««
einen Aufruf veröffentlicht . Gezeichnet ist er von

folgenden Großgrundbesitzern : Freiherr von

B u t tle r ( Benedien ) , F. B e rg , ( Kollisten ) ,
Freiburger ( Reichau ) , Freiherr von der

G p (tz ( Vorwerk ) , ,H. v. G o t t b e r g ( Woopenl ,
G. V. H e i m e n d a h l ( Kramer ) . Rrg . - Rat o. D.

Kaasenberg ( Krätzl , Oberleutnant a. D.

Wilhelm Richter ( Stechen ) , Schümann

(Reichau. ) .
Diese „ roten Bauernschinken " zeigen deut¬

lich . daß die Hakenkreuzstr eine recht sonderbare
—- Arbeiterpartei sind .

T agesneuigkeiten
Der Tod von Undcwlcse .

Lindewiese — der Name bleibt ewig in

unserem Gedächtnis ! In Lindewiese sind am
25 . November 1981 sechs Arbeitslose
gefallen , arme abgearbeitete Proleten , die

nichts zu verlieren hatten als ihr Leben . Nun

haben sie es verloren .
Was immer die Untersuchung zutage fördern

wird — eines ist sicher : e § war eine

Schlacht im Klassenkampf . Und wie immer
die unmittelbare Schuld an dem furchtbaren
Zusammenstoß verteilt sein mag — die tiefere ,
allgemeine Schuld der beängstigenden , irrsinnigen ,
bluttriefenden ,F ) rdnuyg " , in der wir leben und

sterben , stehr riesengroß und unleugbar auch
hinter dem Gemetzel von Lindewiese .

Fe höher diese Schuld anwächst , desto leiden¬

schaftlicher die Empörung der Massen . Und je
verständlicher die - - Ausbrüche der Erbitterung ,
desto wilder wieder die Sucht des Ordnungs¬
staates , die auflodcrndcn Flammen niederzu¬
treten . Aber der Versuch , den Hunger - der Armen
mit Pulver und Blei zu stillen , ist noch immer

fchlgefchlagen und wird fehlschlagen » wird die

Empörung nur steigern , das brutale Gesicht einer

Ordnung enthüllen , die sich gegen die

Schwachen durchzusetzen weiß , aber

vor den wirklichen Verbrechern
versagt . -

Man komme uns nicht mit der Auto¬
rität des Staates , die immer dann mit

Waffengewalt vertreten wird , wenn Proleten
sich einem sinnlosen Bersammlungsverbot nicht
fügen , die aber dem Treiben fascistischer Horden
tatenlos gegenübersteht . Wenn auf den Prager
Straßen Polizei gegen die Horden StribrnYs
einschreitet ^' die nicht auS Not und Hunger ,
sondern aus Uebermut und Radaulust demon¬

strieren . und wenn die Burschen dann die

Staatshymne singen , so steht die Polizei Habtacht .
Wo ist die Staatsautorität , die solcher Komödie

steuert ? Wo ist die Staatsautorität , wenn es

gilt , den großen Erpressern das Handwerk zu
legen ? Läuft nicht ein von zwei Dritteln des

Parlaments verurteilter Parvenü noch heute
frei herum ?

Staatsautorität , die in hungernde Arbeits¬

lose schießen läßt ! Wo war sie, als der Oberste
Gerichtshof vor wenigen Wochen die Stirn hatte ,
einen Brotwucherer mit der Begründung freizu¬
sprechen , daß wir keine außerordentlichen Ver¬

hältnisse - hätten , daß daher die Wuchergesetze nicht
anwendbar seien ? Wo ist sie, wenn Behörden ,
Staatsanwälte und Gerichte sich die harte Zeit
der Not damit vertreiben , die läppischesten Hoch -
vertätSaffären " zv Stacktsaktiotten zu machen ?
Wo ist die Staatsautorität den Kartellen gegen¬
über , die jede Preissenkung verhindern ? Wo ist
sie, wenn die agrarische Presse durch ihre ge ?

hässigen und ordinären Ausfälle die Hundert¬
tausende Arbeitsloser täglich provoziert ? Wo ist
sie, wenn der Luxus der Bourgeoisie zum himmel -
schrcieuden Verbrechen an der Zeiten Not wird ?

Rein , man entschuldige den Tod von Linde¬

wiese nickt mit cmer doppelgesichtigen Autorität ,
die he » einen , nur zu hungern erlaubt und , wenn

sic ihnen kein Brot geben kann , noch zu demon¬

strieren verbietet , während sie den andern die

Deinonstrationen des Reichtums in allen Varia¬

tionen gestattet ! Die grausam hingeschlachteten
Opfer von Lindewiese sind uns allen Zeugen des

unversöhnlichen Gegensatzes , den nichts über¬

windet , der zwischen Mensch und Mensch in dieser
Gesellschaft die Kluft aufreißt , die nur eine neue

Oronung überbrücken kann . Die Toten von

Lindewiese mahnen , sie klagen an ,

sie werden unvergessen bleiben !

( Ritten im Frieden .
Ta wurde in Berlin ein Herr Katzen -

ellenbogen gegen Kaution von Hundert¬
tausend blanker Reichsnwrk enthaftet : womit

die Verdunkelungsgefahr in einem Prozeß beho¬
ben erscheint , bei dem es sich um die Hinter¬
gründe des Zusammenbruches eines Brauerei -

konzernes handelt , jener Firma Schultheiß -
P a tz e n h o f e r , die in Berkin an fast alle «

Straßenecken ihre Schenkstuben hat . Wie bei

allen diesen letzten Affären - des kompromittier¬
ten Kapitalismus handelt es sich darum, . daß
die Herren von der Genevaldirektion in ganz

eindeutiger Weise das Interesse der Wirtschaft
gewahrt haben : da wurde eine Firma Nutria

übernominen , woran man sechs Millionen

Reichsmark verlor und ein O st werke - Kon -

zerwobei 45 Millionen zum Teufel waren ,

da wurde vor Uebernahme dieses letzten Kon¬

zerns eine Garantie von zehn Millionen

Mark gegeben , dies« Tatsache aber den Herrn
Aktionären vor Ankauf der Aktien nicht mitge¬
teilt, , weil dann die Meinung über die finanzielle
Stärke des zu übernehmenden Objektes wahr¬
scheinlich für die Provisionen der Herren Gene¬

raldirektoren nicht ganz geeignet gewesen wäre .

Wenn ein « Arbeiterfrau zwei Liter Milch für
ihre Kinder stiehlt , dann weint die gerechte Ju¬
stiz über diese Sittenverrohung : wenn aber sol¬
cher Art Gold verdunstet , dann nennt man das

Bilanzverschleierung , die nur sechs Monate ver¬

folgbar ist, dann entläßt man gegen Kaution

einen Herrn Generaldirektor , der doch über jeden
Verdacht erhaben ist, er könnte vielleicht das wei¬

sere Verfahren beeinflussen .
Zugleich spielt die ehrenwert « Iustizkomödie

mit und um den Herrn Ehrenfest in Wien wei¬

ter eine nett « Roll « : man hat festgestellt , daß
er die „Frist m Ansuchen üm die Bewilligung
eines freien Geleites " versäumt hat , also kann

die christlich -soziale Justiz nicht mehr , zugreifen ,
sie ist sozusagen prälludiert : gleichzeitig wird
aber ruchbar , daß es einen Fonds von 300 . 000

Schilling gibt , der zu „ Informationen für
Journalisten verwendet wurde , damit die öffent¬
lich « Meinung nicht zu scharf gegen die Herren
- aufgestachelt würde , die am Vorabend der Kre¬

ditverhandlungen Oesterreichs in Genf mit einer

gefälschten Bilanz den österreichischen Staat ' zur
Schuldübernahme veranlaßten , eine Garantie ,
die ganz Mitteleuropa und seine Finanzen zu
Gunsten der Herren Siegchart , Ehrenfest und

Rothschild ruiniert hat . In Genf ist man mitt -
lcrweile zur erstaunlichen Erkenntnis gelangt ,
daß die Tausenden Kriegsopfer in der Man¬

dschurei doch darauf schließen lassen , daß es um

Kriegsschlachten geht und diese profunde Er¬
kenntnis findet am Vorabend einer ganz offi¬
ziell angefagten japanischen Offensive darin

Ausdruck , daß drei Herren , ein französischer
^General , ein englischer und amerikanffcher Ka -

Pitalsfachmonn m Gegenwart eines Chinesen
und xincs Japaners an Ort und Stelle , „ ohne
sich aber mit den militärischen Operationen
direkt zu befassen " , die Ursachen des Kampfes
und der unsterblichen Blamage des Völkerbun -
d « S feststellen sollen .

Mittlerweile werden bei uns in aller Fried¬
lichkeit und Ruhe die Guthaben der Ungarn und

Oesterreicher gesperrt und man beginnt das all¬

gemeine Einfuhrverbot zu erwägen ; hinter ge¬
schlossenen Türen werden noch weiter Spionage¬
prozess« verhandelt , die Sicherheit des Staates
wird durch Demonstrationsversammlungen in

geschlossenem Raum bedroht und darum mit

Auflösung vorgeganae » und zwischendurch ist
wieder einmal ein Soldat bis zum Selbstmord
aekomm « » : in der GeorgSkaserne , mitten

m Prag und unweit des RepräsentatioushauseS ,
sozusagen im Schoß der Kultur und einer Stadt ,
die offiziell die Antikriegsbewegung der Frauen
begünstigt , ist er in den Hof gesprungen . Das

Schutzgefetz funktioniert weiter , der öffentliche
Frieden wird auch in geschlossenen Versamm¬
lungen gekört, der Pazifismus treibt Blüten
und Deutschland verurteilt einen seiner hervor¬
ragendsten Publizisten zu eineinhalb Jahren Ge¬

fängnis , weil er den Militäretat kritisiert hat ;
daß alles sozusagen mitten in ihm : nämlich dem

Frieden - . '
W. Lg.

Das wird ihm nicht wehtnn !
Wit « , 25 . November . Das dem früheren

Direktor der Kreditanstalt Franz Ehrenfest ge¬
währst , freie Geleit ist abgelaufen , ohne daß er

sich den österreichischen Behörden zur Verfügung
gestellt ' hätte . Der jetzt in Paris lebende Ehren¬
fest hckt , sein Fernbleiben damit begründet , haß
eit mcht in der Loge sei, die von ihm siefördeitte
hohe Kaution von 1 Million Schilling zu erlegen .
Mit dem Ablauf der Frist ist die erteilte Ge¬

währung des . freien , Geleite - wieder zunichte
geworden .

Krieg - verletzt « gege « Krieg . Der Vorstan¬
des Bundes der KnegSverletzten , Witwen und
Waisen , Sitz Reichenberg , sandte an den Präsi¬
denten deS Bölkerbundrasts , den französischen
Außenminister Aristide B r i a n d, . ein Tele¬

gramm folgenden Inhaltes : ,Hm Namen von

Ueunzigtausend deutscher Kriegsopfer spricht der
Band der Krieg- Verletzten , Witwen und Waisen
der tfchechofl. Republik , Sitz Reichenberg , Mit¬

glied der LJAMAE , dem Präsidenten des Böl¬
kerbundrasts , Briand , den dringenden Wunsch
au - , der . Völkerbund möge seinen ganzen
Einfluß für di « friedliche Regelung deS

chinesisch - japanischen - Konfliktes
einsetzen . "

Rede « , nichts als Rede « ! Tonnersiag , den
2si. November , abends wird im Pariser Theater
„Trocadero " « ine große international « Manife¬
station für di « Abrüstung eröffnet , bei der Der -

stestr auS verschiedenen Staaten , u. a . Her -
riot , - Lord Cecil , Lunatscharski , de

Jouvenel und Prälat KaaS , über die Ab¬

rüstungsfrage sprechen werden . In der Pause des

vom Radiojournal auSgefendeten europäischen
Konzerts der tschechischen Philharmonie ( von
21 . 15 bis 21 . 30 Uhr ) wird Außenminisstr
Dr . Ed . BeneS über die Abrüstung sprechen .
Mit dieser Kundgebung schließt sich die Tschecho «
flowakei der Pariser internationalen Manifesta¬
tion für Abrüstung und Frieden an . Freitag
abends wird das Radiojournal aus Paris di «

Kundgebungen der Redner aus dem Theater

„ Troeadero " übertragen .

Politischer Ansbrecherkünstler . Die „ Jour -
nal " aus Barcelona erfährt , ist der bekannt «

TranSozeanflieger und ehemalige Major Franco ,
der bekanntlich während des monarchistischen
Regimes ein eifriger Republikaner war , in der

Republik jedoch zu den kommunistffchen Elemen¬

ten überging , aus dem Krankenhaus , in dem er

behandelt wurde , verschwunden und seit SamS -

iag abhängig . Man fft der Ansicht , daß er heim¬
lich nach Amerika . gefahren ist .

„ Die Vögel fliegen ein und aus . . . " Wie

erst jetzt bekannt wird , sind Montag drei

Schwerverbrecher aus dem Londjstricht
Olsensstaße entwichen , u. zw . der bekannte

Dieb Rosner und seine zwei Komplistn Kühn
und Koubal . Kühn kmmte bei seinen Eltern be .

restS wieder verhaftet werden . — Gestern sind
auS der ' Strafmrstakt in Korneuburg drei

Sträfling « entwichen . Di « Verfolgung dieser
drei Häftling « blieb ohne Erfolg .

Heizer , und Maschin ««wärter - FachkurS an d« r

Gewerbeförderungsanstalr der Handels - und Ge -

werbekannuer in Reichenberg vom 4. bis 22 . Jänner

Vom Rundhmk

Empfehlenswertes aus den Programme « .
Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 14 . 10 Schallplatte ».
16 . 25 Deutsche Sendung : Prof . Pirchan : Ter

Theater - Tag . 10 . 05 Albanisch « Stunde . 19 . 35 Lieder .
20 . 30 Konzert aus Warschau . 22 . 00 Jnstrnationale
Abrüstungskonferenz . — vrüu « : 15 . 00 Orchesterkon«
zert . 1826 Deutsche Sendung : Dr , Brüll :

Problematik der kapitalistischen Gegenwart, , —

Rähr . - Ostrau : 12 . 35 Orchesterkonzert . 16 . 00 Schall'
platten . 19 . 20 Leichte Orchestermusik . „ — Berlin :
18 . 00 Chorgesänge . — Breslau : 21 . 25 Liederstuade.

Königsberg : 19 . 35 Marionettentheater . — Leip
zig : 19 . 30 Volksmusik . ALS Stefan Zweig , zu «
50. Geburtstag des Dichters . Moskau : 1910

Konzert . ■‘

355 . 397 Rundsunkhörrr i « der Tschech »-
slowakei . Ende Oktober wurden in der Tschecho¬
slowakei 353 . 052 zahlende Funkhörer sestaesstllt.
Außerdem gibt es 2 . 345 nicktzahlendc Radio¬

konzessionäre ( Schul ««, Blinde usw. ) . Am 31 . Ok¬
tober l . I . waren daher in der Republik 355. 397
Rundfunkteilnehmer . Der Zuwachs beträgt im

Oktober ' 11 . 620 Hörer ( . 15. 417 Ncuanmeldunacn
und 3797 Abmeldungen ) . Im vorigen Iah «
wurde in der gleichen Zeit « in Zuwachs von

5 . 772 verzeichnet , Die angeführt « Statistik be¬

weist die ungemein günstige Entwicklung M

Rundfunks in der Tschechoslowakei .

1932 . Ausgenommen werden alle in diesem Fache
tätigen Personen , außerdem jene Bewerber , die de «

metallbearbeitenden Gewerbe , wie Schlosser ' , Instal¬
lateure n. a. angehören .

Begegnung auf dem Ozean . Ter amerilamschc
Dampfer „ Almeda Star " begegnete auf dem Atlan¬

tischen Ozean und zwar auf 26 Grad nördlicher
Breite und ,20,35 Grad westlicher Länge , dem Segel¬
kanu des Hapagkapitäns Fritz Engler . Engler über¬
quert augenblicklich in seinem 6,25 Meter langen und

1- 50 Meter breiten Segelboot den Atlantik Bor

fünf Tagen verließ er LaS Palmas (Kanarische
Inseln ) . Der Kapitän der „ Almeda Star ". telegra¬
phiert, " daß Engler irgendwelche Unterstützung ab¬

lehnte ; er habe offenbar gut « Fahrt gebab -

Der Wohnungsbau in der Sowjeluuion
Im März d. I . wurde vom Zentralkomitee

der KPdSll . ein umfassendes Programm für ver¬

einfachst « ( „standardisierten ") Wohnungsbau aus¬

gestellt , dementsprechend die neuerrichteten Häuser
zwar wesentlich dürftiger ausgestaltet , dafür aber

beschleunigt gebaut werden sollten , und zwar so--

daß dar Programm zur Halfst bereits ' zum l .

,August durchgeführt sei « sollte . Es wurde damit ,
vot . allem , eine rasche Linderung der schlimmste »
Auswüchse der Wohnungsnot in den Bergbau¬
revieren bezweckt . Der in Aussicht genommene
Termin ist verstrichen , und nun das Ergebnis ,
wie es der „ Trud " am 2. August scheidest : ,

'

„ Vom Gesamtprogramm deS standardisierten
Wohnungsbaus in den Kohlenbezirken de : Union

mit einer Wohnfläche von 1. 2 Millionen Quadrat¬
meter sollten 50 v. H. zum 1. August fertig sein,

- . Im einzelnen sollten im Donezbecken 200 . 000 qm

Wohnfläche in Standard - Holzhäusern und 425 COO

Oüabtatmeter in auS an Ort und Stelle verfnä-
baren Baustoffen errichteten Gebäuden zum l-.

August erbaut sein . Faktisch ist aber bis jetzt

nicht ein einziges Haus bezugsfertig
geworden , Im ganzen Donezbecken sind bis j-tzt
sieben Häuser zusammenmontiert worden , weitere

V7 Häuser ( 8 v. H. des gesamten Jahrespro -
grammS ) werden gegenwärtig zusammenmontiert . -

Unansehnlicher noch ist die Lage in den ande¬

re « Kohlenbezirken . Im Kusnezbecken ist von

einer geplanten Wohnfläche von 850 . 000 Quadrat¬
meter noch nicht rin einziges Standard¬
haus zusamme « montiert . Nur nach dein

Prokopjew . Bezirk wurden am 10. Juli 150 . Wag¬
gons mit — unvollständigen Häuserteilen geliefert .
Im Moskauer Kohlenbecken ist es noch weit schlim¬
mer : hei einem Bauprogramm mit einer ? Wohn - ,
fläche von 75 . 000 Quadratmeter sind bis jetzt nur

die Vorarbeiten für die Montag « von vier Holz - .
Häusern abgeschlossen . " (?>' ..

Nicht viel anders sieht « s in den meisten
anderen Industriezentren auS . So berichtet der

„ Trud " am 3. August :
„ Das Tempo des Wohnungsbaus in Tül «

gewährstistet nicht dst Durchführung des Pro¬
gramms : in einem halben Jahr fft der Plan
nur zu 5. 5 v. H. durchgeführt worden, Bo »

den gesamten für den Wohnungsbau bewilligtes
Mitteln sind nur 1. 9 v. H. verausgabt . Der PaN
vieler Hauser ist noch nicht einmal in Angriff ge¬

nommen , weil die KonstruktionSentwürfe nicht

vorliegen . Der Beschluß deS BezirkSexekutipkomi-
tetS Moskau über die Förderung der Standard -

häys «rbauS wird nicht verwirklicht . . "

In Irkutsk ist der für 1980 vorgesehene
Wohnungsbau noch nicht abgeschlossen . Schlecht
steht «S mit dem Bauprogramm für das laufende
Jahr . In Tscheremchov und Tschita hat die Sau -

tätigkeit noch nicht begonnen . Dst Exekutivkomitees
d « S Gebietes haben von den ihnen für den Woh¬
nungsbau bewilligten 2,166 . 000 Rubel nur 1I0 . 9M

Rubel bzw . 5. 2 v. H. in Anspruch genommen . Die

Verkehrs «« ternehmungen haben von den ihnen
für den Wohnungsbau bewilligst « 3,047 . 300 Rubel
nur 145 . 500 Rubel bzw . 5 v. H. verausgabt : "

Dst katastrophale Lage deS Wohnungsbaus
hat den Rat der BolkSkommissäre veranlaßt , die

sirikte Einhaltung der Wohnu ngsbauprogramme
im Donezbecken zum x - ten Mal zu verfügen und
dst Ueberprüfung der Wohnbaupläne in den

anderen Bezirken anzukündigen ( „ Prawda " vom

4. August ) ,
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Warum tuberiulSr ?
Don StadtmrdiZinalrak Dr . « fchenheim ( Remscheid ) .

Es ist verwunderlich , wie wenig die Men¬
schen auch heute noch über das Wesen der Tuber ,

kulose wissen , wie alte Anschauungen sich in der
Gedankenwelt der Laien behaupten . Im Vor¬

dergrund steht im allgemeinen heute noch die An¬

schauung , - aß die Tuberkulose eine vererbbare

Krankheit ist. Es genügt, daß irgend jemand
in der Familie , der langst verstorben ist , an einer
Tuberkulose gelitten hat , um einer Mutter die
tuberkulös « Erkrankung ihres Kinde » zu erklären .
Manchmal müssen auch soziale Ansichten zur Er¬

klärung der Entstehung einer Tuberkulose her¬
halten , indem man zu hören bekommt ; wenn
jeder gut zu essen hatte und anständig wohnen
würde , dann gäbe es keine Tuberkulose mehr ,
die ja doch eine „soziale " Krankheit sei .

Nun wird . kein Arzt bestreiten , daß beide
genannte Momente . — die Vererbung als Kon¬
stitution , die sozialen Verhältnisse al » wirtschaft¬
liche Notlage — für Entstehung und Verlauf der
Tuberkulosekrankheit von Bedeutung sind ; was
aber bei der Bekämpfung der Tuberkulose als
VÄkskrankheit das WichtiMe ist , — nämlich daß
die Tuberkulose eine ansteckende Krankheit , eine

Seuche wie Scharlach , Typhus oder Masern ist ,
das rst meiner Erfahrung «ach trotz aller Für¬
sorgearbeit bisher viel zu wenig in das Bewußt¬
sein der Massen eingedrungen . Und doch ist dies
gerade der Punkt , von dem aus di « Tuberkulose
am wirkungsvollsten bekämpft werden kann .
Denn ob und wie di « Körperbeschaffenheit de »
Einzelnen zu beeinflussen ist , bildet gerade heute
rin wichtige » wissenschaftliche» Arbeitsgebiet , be¬
darf aber noch weiterer Klärung ; die Verbesse¬
rung wirtschaftlicher Verhältnisse , insbesondere
der damit zusammenhängenden wichtigen Woh¬
nungsfrage , ist besonders heute « in Problem auf
da » der Arzt und die Fürsorge nur wenig Ein¬
fluß hat . — Dagegen kann zur Bekämpfung der

Ansteckungsgefahr durch Aufklärung und Mit¬
arbeit eines jeden außerordentlich viel geleistet
werden .

Ohne Vorhandensein des Erregers der

Tuberkulose , deS Tuberkelbazillus , der von dem

deutschen Arzt « Robert Koch entdeckt wurde ,
kann bei noch so empfänglicher Körperbereit¬
schaft, bei noch so elenden sozialen Verhältnissen
keine Tuberkulosekrankheit entstehen . Diese
Wahrheit muß unter ganzes Tun und Handeln

beeinflussen. Es ist für di « Praxis vollkommen

gleichgültig , ob der Tuberkelbazillen auShustende
Merckch ein Verwandter der von ihm Bedroht « »
ist oder nicht . — entscheidend ist nur seine An -

steckungsfähiakeit , deren Gefahr um so größer ist .
je mehr und je häufiger Bazillen ausgehustet
werden . . .

"
.

. . . Der Tatbestand von häufig und immer wie -
derbolten Ansteckungen kann auch non entschei¬
dender Bedeutung sein , ob jemand " - — insbeson¬
dere ein Kindnur mit Tuberkulose aygesteckt
wird oder an Tuberkulose erkrankt . Wir wissen
ja heute , daß sehr viele Menschen mit Tuber¬
kulose angesteckt werden - daß aber meistens der
Körver den einqedrungenen Feind besiegt , ohne
s ? Krankheitser' cheinungen zu zeigen . Nur eine

Minderzahl erkrankt ön der Tuberkulostkrank -

beit.. Mag hierbei auch Körverbcschaffenheit und

Ernährungszustand von Einfluß sein , wa » nicht

bezweifelt werden soll , wichtiger ist es doch , ob
« in empfänglicher Körper einmal einem Feuer¬
überfall von Tuberkelbazillen ausgesetzt ist oder
in dauerndem Trommelfeuer liegt ; letzterem er¬
liegt schließlich auch der widerstandsfähigste
Körper.

Ohne also auf andere Ding « , z. B. die Milch
tuberkulöser Kühe , einzngehen , deren Bedeutung ,

wie gesagt , nicht gering geachtet wird , muß doch
bei der Bekämpfung der Tuberkulose im Vorder¬

grund die Tatsache stehen , daß die Tuberkulose
als ansteckende Krankheit vorwiegend direkt von

Mensch zu Mensch übertragen wird .
Die Aufdeckung und Ausschaltung der An -

stcckungsquelle ist aber eine Arbeit die die Kennt -

nis des Seuchencharakters dieser Krankheit beim

Publikum voraussetzt . Insbesondere beim Kind « ,
dessen Berührungskreis mit Frenzen im ganzen

gering ist , sollten Eltern und Lehrer sich dieser

Tatsache stet » bewußt sein und ihre Kinder von

der Berührung mit hustenden Tuberkulösen mög¬
lichst sernhalten .

Stifter » « ft Seift .
Lustig « Anekdoten .

Tischrücken .

Theodor Fontane war allen moderne «

Geisterrichtungen sehr zugewandt , hatte aber k«iu «

Sympathie für den Spiritismus . Einmal traf ihn
ein Bekannter , der als leidenschaftlicher Anhänger
des Spiritismus berüchtigt war . . ^kommen Sie mit

in unsere spiritistische Sitzung, " sagte der Spiritist ,
„ da gibt es heute abend Tischrücken . " Fontan
lächelte abwehrend . „Nee, danke . Ich gehe in mein

Stammlokal . Da gibt es heut « abend Rehrücken . "

Sein « Hoheit und der Geist .

Ein etwas menschenscheuer und Wie üblich ein¬

fältiger Erzherzog lebte auf seinem alten einsamen

Schloß , von dem die Sag « ging , daß dort « in Geist

spuke . Eines Abends kam dem Erzherzog ei « weißer

Vorhang , der sich im Wind « gelöst hatte , entgegen¬

schwebt . Sein « . Hoheit erschrak vor dem vermeint -

Der richtige Weg zur Erlangung

schöner weiter Zähne

unter gleichzeitiger Beseitigung deS häßlich
gefärbten ZahnbelageS ist folgender :

Drück «» St « einen Strang Üblorodont - Zabnoast « aus die
trocken » Chloiodont - Zahiwürst « tSveztaltürn « mit ge»
zahnten , vorpenschnitt ) , bürsten Sie 2hr Seblß nun nach
allen Sellen , auch von unten nach oben , tauchen Sie erst
setzt die Bürst « tu wasser und spülen Tie mit CHIorodonl »
Mundwasser unter Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg
wird Sie überraschen I Der mmsarbene Zahnbelaa ist ver¬
schwunden und ein herrliche» Gefühl der Frische bleibt zurück.

Tube KL 4. - . Lassen Sie sich keine billige Ware

aufreden , denn für da » Edelste wa » Sie be¬

sitzen , die Zähne ; ist da » Beste gerade gut genug .

lichen Geist und erlitt einen Nervenschock . Kaiser
Franz Joseph erfuhr von dem Unglück seines
BettrrS und telegraphiert « an seinen Schloßkastellan :
„ Erwart « telegraphischen Bericht über Befinden
Semer Hoheit und über Erscheinungen des Geistes . "

Der Schloßkastellan telegraphiert « zurück :
„ Seine Hoheit bedeutend besser , jedoch von Geist
kein « Spur . "

Der Klügere .

Alexander vo « Humboldt wuwe «in -
mal gefragt , wa » er vom Spiritismus halte . Er

äußert « sich sehr skeptisch. — „Aber , ich schwöre
Ihnen , daß da » Tischrücken kein Schwindel ist, "
ereiferte sich «in Anhänger des Spiritismus . „ In
meinem Falle hat der Tisch ganz bestimmt nach -

gegeben . "
„ Man sagt, " lächelte Humboldt , „ daß der

Klügere immer nachgibt . "

GMVündßer Mütter » .

» roirn 0 * 0 « » in — » te « etter vew

„ TOrltitufW . " — o * oa « iifi * rtr Lasser .

Bor dem Strafgericht in Basel findet in die¬

sen Tagen «in interessanter Prozeß statt . 28 Perso¬

nen verschiedener Nationalität sind des Rauschgift¬

schmuggels angeüagt . Hauptbefchuldigter ist der aus

Deutschland stammend « Ehemiker Dr . Fritz

Müller . Müller ließ in seinem Laboratorium

für etwa 2K Millionen Schweizer Franken Kokain

und Heroin Horstellen und durch di « anderen Ange¬

klagten ins Ausland schmuggeln — insbesondere

nach Aegypten , Japan und Südamerika Durch das

Verfahren ist man einem über di « ganze Welt

verbreiteten Schmugglerkonzern für Rauschgifte auf

die Spur gekommen . Darüber hinaus gewährt der

Basel «! Prozeß interessante Einblickt in . das „ Sy¬

stem " dieses Konzerns . . . - - . ;

Her » in statt Kaltleim .

Der 58jährige Dr . Fritz Müll « r ist — wie er

bei seiner Vernehmung angab — Sohn einer Leh¬
rers ; er stammt au » Breisach im Breisgau . In

Berlin war er Assistent des KaiserWilhelm - Husti -
tuls und gleichzeitig Expert « für Nahrungsmittel -
fälschungen im Polizeipräsidium . Nach dem Krieg
übernahm er «in chemisches Laboratorium in Basel .
Hier hat er zahllos « Mengen von Rauschgift herge -
stcllt und vertrieben oder aus anderen Quellen be¬

zogen und weite verschoben . Die Geschichte kam

ans Tageslicht , als im Oktober des Jahre » 1929

auf dem Dampfer , - Esperia " in Genua die italieni¬

schen Behörden 8 Kisten entdeckten , di « statt des

deklarierten Kaltleims 1V Kilogramm Heroin im

Werte von 100 . 000 Mark enthielten . Der Adressat ,
« in Kaufmann in Kairo , verriet seinen Lieferan¬
ten ; « S war Tr . Müller . Die weiteren Ermittlun¬

gen führten zur Entlarvung und Verhaftung der

Helfer des GifchändlerS .

Die „ Generaldirektoren " .
• ■. •. • ’ ■

Hauptbeterligte an diesem Welttrust für Rausch -

giftherstellung und Rauschgiftschmuggel — aber

nicht Prozeßheteiligve ! — sind zwei dunkle , fast

mystisch « Personen : ein Russe , RaSkin mit

Namen , der offiziell in Wien wohnt , aber fast nie

dort zu erreichen ist, und ei « Japaner , Ma¬

sh a Y o s o, der in Kobe in Japan beheimatet ist .

Rach den Feststellungen der Opiumkommission
des Böllerbunde » ist RaSkin aller Wahrscheinlichkeit
nach Hauptorganisator deS Vertriebs von Rausch¬

giften nach Europa und Am« rika . Er besitzt « ine

eigen « chemisch « Fabrik . im Elsaß und verfügt

außerdem über Anteile an der chemischen Produk¬

tion droqenherstellender Länder Europas . Er war

« S auch , der di « Perbindung mit dem Chemiker Dr .

Fritz Müllst gehalten hat, der sich jetzt in Basel
verantworten muß . Bon Müller aus liefen wieder ,

um die Fäden des Rauschgifthandels zur Hambur¬

gischen Tamara - HanbekS - Gesellschaft , di « die ver¬

boten « Fracht noch USA beförderte .

Der Japaner Mashayoso beherrscht den gesam¬
ten Rauschgifthandel Asiens und Nordafrikas . In

Edina , Japan , Indien , Persien . Jndochina , . n der

Mongolei gibt « S kein « Lasterhöhle , in der n cht

seine Agenten sitzen und Rauschgifte vertreiben .

In Japan sind sogar besondere Geijha - Organsta -
tionen von ihm auSgehalten worden , di « Schlepper¬

dienst « für die Rauschgifchändler leisten mutz' «».
Den Drogenhandel de » Orients versorgt der Ja¬

paner mit selbschergestelltem Material . Sowe ' : bis¬

her festgestellt werden konnte , besitzt er an der : ür -

kischen Küste § rei große Roh - Opium -
fabriken , in denen all «,Rohstoffe erzeugt wer¬

den , die für den Gisthandel notwendig sind Maa

schätzt, daß er allein nach dem Orient jährlich etwa

5000 kg Morphium und 9000 kg Heroin liefert .

Die tatsächliche Menge der von ihm hergestellten

Bericht a « de » Sütel .
Von Ernst Ludwig Anger .

Lieber Willy ,
daß Du zu dem Geburtstag unserer Tochter —

Deines Lieblings — nicht kommen konntest , hat
unS allen außerordentlich leid getan . » Insbeson¬
dere dem Geburtstagskinde —» natürlich nicht ,
weil Du ihr so besonders lieb und sympathisch
bist — nein , wirklich , Du hast keine Veranlas¬
sung, Dir irgendetwas derartiges einzuhilden ,
alter Hagestotz ! —, sondern weil die Kleine eine
so lebhafte Erinnerung an eine Schachtel Konfekt
in sich trägt , di « Du ihr im vorigen Jahre mit¬

brachtest . Womit wohl alle bei Dir vorhandenen
Illusionen restlos zusammenbrechen .

Heute hat sie sich in einem unbewachten
Augenblick ein Buch . aus meinem Regal genom¬
men unh ich kam gerade hinzu als sie im . Be¬

griff stand , da » Titelblatt mit Hilfe eines Rot¬

stifte » durch eigenartige , aber sicher sehr moderne

Ornament « zu verzieren . Ich nahm e » ihr im

letzten Augenblick fort , war sehr ungehalten
Natürlich und . herrschte sie an : „ WaS tust du da
— was willst du mit dem Buch ? " Sie sah mich

erschrocken an und meinte mit verzogenem Ge¬

sicht: „ Ich schreibe an Onkel Willy . " Um dem

drohenden Tränenausbruch vorzubeugen , ver¬

sprach ich, es an ihrer Stelle zu tun . Pie hat

sich darmt zufrieden gegeben , obgleich sie offen¬

bar meine Fähigkeiten in dieser Beziehung nicht
söhr hoch schätzt . Jedenfalls steht sie jetzt vor -

sorglich zur Kontrolle neben mir , hat die Nase

auf die Schreibtischplatte gelegt und wiederholt
immer wieder : „Vergiß - nicht , daß ich kehr dan¬

ken lasse kur die Schokolade " — die sie nicht be¬

kommen hat , notabene . Ich hoffe , du verÜehst
hen W- nk ! - - - '

Da ich anuehme , daß euer Interesse »« «in¬

ander auf Gegenseitigkeit beruht , so will ich Dir

einige » von unserer jungen Dam « , die soeben
drei Jahre alt geworden ist , erzählen . Der Ent¬

wicklungsgang eine » kleinen Menfchenwesen » ist
ja immer nicht ohne Reiz für den Beobachter .
UebrigenS : klein ! Sie ist seyr gewachsen in die¬

sem letzten Jahr . Vielleicht würdest Du sie
kaum wiedererkennen , vielleicht Dich veranlaßt
fühlen , „ Sie " zu ihr zu sagen . Sie kann jetzt
schon , ohne auf einen Stuhl zu klettern , die

Sachen vom Büfett und mein « Manuskripte vom

Schreibtisch herunterlangen . Ein Umstand , der

sie mit außerordentlicher Befriedigung erfüllt .
Daß wir Eltern dieses - Gefühl nicht ganz teilen ,

wirst Du begreiflich finden .
Mit der Körpergröße vaben natürlich auch

ihr « physischen Kräfte in erstaunlichem Umfange
zugenommen . Gerne reißt sie mir die Brille

von der Nase und der Optiker nebenan grüßt
mich leit geraumer Zeit mit besonderer Höflich¬
keit als « inen guten Kunden , den man sich warm

halten muß . Auch Kaffeemahlen hat sie inzwi¬
schen gelernt — ganz Plötzlich ist sie darauf ver¬

fallen . Daß sie bei dem ersten Versuch eine

Schachtel mit Stahlfedern , die sie in meiner

Sckreibtischlade fand , und bei dem ztveiten robe

Erhken in d » e Mühle tat , war vielleicht nicht

ganz zweckmäßig . Ich denke aber , solche Miß¬
stände muß man in Kauf nehmen , zumal ihr
^ ner auch dann nicht nachläßt . wenn wir ihr

k>- rm7icherv >rise richtige Kakfeebohnen in die

Mühle tun .

Ihr « sittlichen Qualitäten haben eine wahr¬
haft erstaunliche Steigerung erfahren . Sie sagt
immer „bitte " , ehe sie etwa » Verbotene » an sich
reißt und „ Danke " , wenn sie etwa » essen soll ,
was sie nicht mag . Sie mag leider viele » nicht
und manchmal wunderten Unr uns daß ft « bei

ihrem sehr enthaltsamen Leben noch so gut bei

Kristen ist . Aber feit wir entdeckt - habe«, daß sie

sich heinrlich in der Küche mit Wonne über die¬

selben Dinge hermacht , die sie bei Tisch mit gro¬

ßer Standhaftigkeit ' verschmähte , wundern wir

un » nicht mehr und sind erheblich weniger be¬

sorgt .
Ich sprach eben vo « ihren sittlichen Quali¬

täten , und da muß ich noch nachtragen , wie gern

sie abgibt , selbst von Sachen , die sie al » Lecker¬

bissen besonders schätzt . Zum Beispiel : neulich
bekam sie in ' meiner Abwesenheit eine Scho¬
koladenpuppe . Sie vertilgte das süße Machwerk
natürlich sofort , fast restlos , aber den Kopf legte
sie auf meinen Schreibtisch : „ Da » ist für Papa "
erklärt « sie kategorisch . Und obgleich st « hinzu -
setzte : „ Er ißt ihn ja nicht und gibt ihn mir " , so

finde ich, daß alles in allem an ihrem schenk¬
freudigen Herzen nicht zu zweifeln ist . Freilich ,
kurz vor dem Einschlafen mochten ihr doch noch
Hweisel gekommen sein jedenfalls lief sie noch
schnell in mein Zimmer und brachte den Kopf
an sich. Als meine Frau ihr in sankten Worten

Vorhaltungen machte , entgegnete sie prompt :

. . Papa braucht keinen Kopf . " Meine Frau
lächelte eigenartig , als sie mir dies « Aeußerung
hinterbrachte . Aber Du bist doch , hoffe ich , ganz
meiner Meinung , daß nämlich diese » Dort nicht
al » Kritik an meiner Person gewertet sein will
— nicht wahr ?

Bloß mit dem Sprechen — damit will es

immer noch nicht recht gehen . Nicht , daß sie zu

wenig spräche — im Gegenteil , sie hat ja über -

hauvt viel von ihrer Mutter geerbt . Aber un¬

deutlich — jedenfalls verstehen andere Menschen

sie zuweilen nicht , während wir natürlich jedes
Wort begreifen . Sie müßte sich mehr Mühe
« eben — aber sie hat dazu keine Zeit . Und ei

ist eigentlich auch unbillig ", von Evastöchtern , die

- och die Redekunst besonders eifrig betrieben

noch Zu ^erlangen , sie sollten darauf achten , wie

sie spreche «.

Rauschgift « ist um ein Vielfache » höher , da auch
europäische und amerikanische Raujchgsschändler
« inen wesentlichen Teil ' ihrer Drögen " von ihm

beziehen
Das Gepäck de » Kommissars .

Die Schmugglerorganisationen - e » Welttrustv
für Rauschgifthandel arbeiten mit öen raffinier¬
testen und unglaublichsten Mitteln . Der Ober /
r o m m i s s a r für P a lü st i n a, selbst Mitglied
des Internationalen Komitees zur Bekämpfung de »

Rauschgifthandels , reifte vor einiger Zeit nach
Kairo . Bei der Durchsuchung seines Salonwagens
fanden Zollbeamte in seinem Gepäck und in den

Polstern seines Wagens erhebliche Mengen K » .
kai n versteckt . Die Untersuchung ergab, . daß in der

Begleitmannschaft des Kommissar » sich auch
Rauschgifthändler befanden , bi « seit Jahren
dies « günstig « Gelegenheit ungehinderte » Transpor¬
tes der Grftdrogen nach Aegypten benutzten .

In « inem anderen Falle beschlagnahmt « man

auf einem Dampfer in Marseille » Stückgut . Man
vermute ! « «ine Sendung des Japaner » Mashayoso .
ES waren Säcke voller Walnüsse . Bei . genauerer
Untersuchung der Nüsse stellt « sich heraus , daß jede
einzeln « Nuß mit Opium gefüllt war .

Aus einer der Karawanenstraßen , di « sich vom

persischen Golf her ins Inner « Asien » ziehen , siel
vor einiger Zeit das besonder « Gebaren der Der¬

wisch « aus . Sie hausten in den Karawansereien
al » religiöse Eiferer au - der Sekt « der Feueranbe¬
ter . Als man ihr lunepenhaftes Gepäck durchsuchte ,
wurden beträchtlich « Mengen Rauschgift gefunden ,
die auf diese Art und Weif « tief » ach Asien hinein
verfrachtet wurden . Der Japaner konnte sich wahr¬
haftig kein « besseren Schmuggler für den Orient

auSsuchen , al » diese ReligionSfanatiter , bi « überall
in Asien Zutritt haben und auf diesem Dege un¬

beobachtet di « Trog « « vertreiben konnten . . r

4000 verurteilte Aogypwr !

Besonders verheerend har sich die Wirkung
Rauschgifte » in Aegypten ' gezeigt . Di « giftigen
Drogen werden durch di « Sinai - Wüst « «ingeschmüg -
gelt . In diesem weiten Gebiete ist der Schmuggel
kaum zu bekämpfen , und so kommt es , daß der

Rauschgifthandel in Aegypten seine tollsten Blüten
treib : . Allein im vergangenen Jahr « find in Ae -

gypt « n 1200 kg Heroin beschlagnahmt worden .
Die Behörden schätzen fekbst , daß die Einfuhr an

Rauschgiften jährlich mehr denn 10 . 000 kg betrögt .
Bo » den dreizehn Millionen Einwohner « des Lan¬
des find nach amtlicher Schätzung etwa rin « halb «
Million Mensche » den Rauschgiften versallen , Dir

ägyptischen Gesetz « ermöglich « » « in schaofes Bor¬

gehen gegen die Verbraucher giftiger Drogen . I »
Jahr « 1909 wurden allein 4000 Personen wegen
Rauschgistkonsum » abgeurt «ilt . Aber trotz der dra¬

konischen Maßnahmen d « r Regierung greift da »

Laster immer weiter - um sich, nicht nur Mäurer ,
sondern auch Frauen und Kinder sind schon daaon

befallen -.
4
--. ' --.

Trotz genauer Kenntnis der nternariinalen

Organisation der Rauschgssthöndirr war bisher
«in « wirksam « Bekämpfung kaum möglich Die tür¬

kisch« Regierung erklärt « sich außelstoub « , dr « Pro¬
duktion de » Japaner - Mashayoso lahm y sogen .
Ter Schmuggel an d « r kleinasia « jchen Küste wird
mit der blonderen geographischen B- ' halfenheit
des Küstenstriches in Zusannneichong gebracht . Der

Hauptgrund aber wird darin liegen , daß an der

Herstellung de » Roh - Opiums größere Kreis « b- tei -

ligt sind und daß diese Produktion eine wesentlich «

Einnahmequelle einflußreicher Persönlichkeiten dar¬

stellt .
In Bafel hat sich « in wichtiger Verbindungs¬

mann internationaler Rauschgifthändler zu ver -

antn orten . Aber di « wirklichen Drahtzieher dieser
ganzen Organisation sitzen hinter der Gerichts -

front . Sie sind in Sicherheit . Man bricht von

ihnen — aber end » spricht nicht ihr Urteil .

Na , das legt sich ja wohl mit der Zeit . Und

es bleibt tröstlich zu beobachten , daß Jte auf an¬
deren Gebieten schon jetzt sich al » höchst begabt
erweist . Vor allem ist sie sehr musikalisch —

was wir daran » schließen , daß sie immer weint
und schreit » wen » in der Wohnung über uns
Klavier gespielt wird . Die » verständliche Ver¬

halten berechtigt zweifellos zu den kühnsten Er¬

wartungen .

Ueberhaupt : in allem , was Empfänglichkeit
für künstlerisch « Dinge anbelangt , Phantast » und
all das andere , so ist sie ihren Jahren weit vor¬
aus . Wir haben ihr eine wirklich reizende
Puppe geschenkt . Wir dachten , sie würde sich
sehr freuen , aber sie hat unS arg enttäuscht —

in der ersten Zeit wenigsten ». Denn ihre ganze
Liebe gehört nach wie vor und durchau » unver¬

ändert ihrer Eva , einem häßlichen Gerippe von

Puppe , da » beinahe noch au » ihrer SäuglingSzeit
herührt .

Dieser Klecks stammt von Deinem Liebling .
— Sie hat soeben in ihrem «nermüdlichen Wis¬
sensdrang festzustellen versucht , ob die Tinte
ausläuft , wenn man da » Faß umgekehrt in di «

Luft hält . Sie h a t e » festgestellt . Ich nehme e »

al » Aufforderung . Schluß zu machen .

Bon u « » selbst bleibt nicht viel zu berichten .
Meine Frau hat sich bereit » daran gewöhnt ,
nacht » plötzlich ihr Kind , da » sie in seinem Veil¬

chen liegend wähnt « , neben sich zu entdecken . Ich
selbst leide noch ein bißchen unter häufig gestör¬
tem Schlaf — aber ich denke , nach ernigen
Wochen werde ich nicht mehr aufwachen , ivenn

man mich sechsmal nacht » mit barbarischer Ge¬
walt an den Haaren zaust oder unerwartet unter

den Fußsohlen kitzelt .

Sei herzlichst gegrüßt von

Deiner „ Nichte " und ihren Eltern .
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PRAfiER ZEITUNG .
Sie Nazi gegen den Rektor der Technik

Die Nationalsozialisten haben vor her

Jubiläumsfeier der deutschen Technik an den

Hochschulen ein Flugblatt folgenden Inhalts
verteilt :

KommUitonen !

Bor den Gememdewahlen am 27. Septem¬
ber 1331 gab die judenliberale

„ Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft "
«in Flugblatt

„ An di « deutsch «» Wähler und Wählerinnen

Prags " heraus , in welchem «S heiht :

„ Wer die reichsdeutschen Nationalsoziali¬
sten bewundert , di«, dreißig an der Zahl , mit

Stöcken und Revolvern bewaffnet , einen wehr¬

los «, Reichsbannermann ermordet haben ,
wer die mehr als zweitausend Gauführer ,

Sturmabteilungsführer und andere Partei¬

funktionär « der nationalsozialisti -
scheu deutschen Arbeiterpartei ,
die nachgewiefenermaßrn bis 46 Vorstrafen

wegen Diebstahls , Betrugs , Stra -

ßenraubs abgesesfen haben , mit Stolz seine

Parteigenossen nenne » will , wer die Not

der Deutschen in der Tschechoslowakei
steigern will , wer die Studentenkrawall «

• der Wiener , Berliner und Münchener Hoch¬

schule » auch zu einer ständigen Einrichtung
der Prager Hochschulen machen will , wählt

ausschließlich die Hakenkreuzlerliste des Jng

Haider . "

Unterschrieben ist dieser Aufruf u. a. von dem

Rektor der Deutschen Technische «
Hochschule ,

Jng . Ott » Hlauschek ,

and von dem Prorektor der Deutschen
Universität ,

Dr . Karl E- rilll

Diese unerhört « und gemein « Beschimpfung der

nationale « Parteien , die für die Liste Haider

ein traten , ist bisher ohne Sühn « geblieben . Der¬

selbe Rektor Hlauschek wagt es nun , di « von

ihm persönlich beschimpften „Hakenkreuzler " zu der

ILtzjährige « Technikseier «inzuladen ! !

Ei « national gesinnter Mensch , der an einer

Prager deutschen Hochschule studiert und noch

etwas ans seine persönliche Würde

hält , kann sich an solchen Feierlichkeiten daher

nicht beteiligen ! ! ! ! !
Der selten « Fall ; daß ein Rektor seine Unter¬

schrift unter ein « Meinungsäußerung setzt, welche

nichts als die Wghr . heit über die

Hakenkreuzler enthält , zeitigt also Früchte .
Dabei haben die beiden - Herren wahrscheinlich
den Inhalt des Flugblattes nicht gekannt und

hätten es nicht gewagt , es zu unterschreiben ,
wenn st « ihn gekannt hätte « — nicht weil er

ihrer Ueberzeuaung , sondern weil er di « Tradi¬

tion akademischer Feigheit widerspricht . Man

kann auf die „ Sühn e " gespannt sein , die sich

die Nazistudenten ersonnen haben . Vor kurzem
hot « ine Sitzung der akademischen Behörden mit

den sozusagen „Spitzenverbänden kräwallierender

Studenten > nämlich mit - en nationalen Kor¬

porationen stattgefunden, in denen das nötige
für daS Herbft - Krawallprogramm vorgesehen
wurde ( ob die einen völlig verzichte¬
ten , oder nur die anderen Straflosigkeit verspra¬
chen ,

'
ist noch ungeklärt ) . Vermutlich hat man

aber die Rechnung ohne den Furor teutonicus

gemacht , der nun einmal rast und sein Opfer

haben will .

Lerttschenfreundlichkett .
Es gehört zum System der Bourgeoisie , die

Massen tunlichst abzulenken von den Segnungen
der Gesellschaft : dazu bedient man sich nach alten

Mustern der vaterländischen Gefühl «, die mit

Volkswohl ebensoviel zu tun haben wie di « Wohl -

«mästeten Bankkonti ihrer Führer-Vertreter mit

den Interessen der werktätigen Bevölkerung .
Dies « vaterländischen Gefühl « finden bei Staaten

Mit Kolonialbesitz wohltuende Ablenkung in

kleinen Scharmützeln , die man dann als Wahrung
berechtigter Interessen vor dem Völkerbund mit

viel Erfolg vertritt . . . Was soll aber so eine

echte tschechoslowakische Binnenbourgeoific tun ,

um di « Spalten der Leiborgan « wenigstens teil¬

weise mit ungefährlicher Mache zu füllen ? Man

zieht gegen den deutschen Teil der Bevölkerung

pt Feld , gegen ein Volk , das nur zwei Minister
in der Regierung sitzen hat und also vpn vorn¬

herein das geeignete Objekt menschenfreundlicher
Hetze ist . Bon Herrn B a x a , dem berufenen
Repräsentanten der uralten Kulturstätte Prag

und seines schon im Baustil trefflich getürmten
slawischen Charakters bis zu jenen Gruppen , die

sich in Krämpfen winden , wenn sie einen ocut «

sehen Tonfilm nur in den eigenen Blättern ange -

»eigt sehen — diele Krämpfe verschwinden er¬

fahrungsgemäß recht ,bald nach dem Beginn der

Kinovorstellung — führt ein ganz klarer Weg.

charakterisiert am besten dadurch , daß sich das

Prager Kino Sdetozor dafür entschuldigt ,
daß Anny Ondrä in der deuts ch en und

N ich t in der f r a n z ö fische « Version der

Operette „ Mamscllc Nitouche " auftritt .

Man holt erstaunt Atem ; man traut seinen

Augep kaum und doch ist eS wahr ; hier im alten

Mütterchen Prag hat man gegen den deutschen

Tonfilm demonstriert mit dem Erfolg , daß alle

Kinos deutschen Film spiele », daß vor allem die

Sokolkinos häufig nichts andres kaufen wollen ;
hier in Prag gibt cs di « bekannte DiftributionS -

j kommission , die mit allen Zwangsmitteln den

Premierenkinos tschechische Filme aufzwingen
muß , weil sie ein Verlustgeschäft bedeuten , hier
in Prag erlebt man Tag für Tag eine Volks¬

abstimmung gegen den englischen und französi¬
schen Film , weil das Publikum nur in di « deut¬

schen Versionen der amerikanischen Filme geht . . .
und ' trotzdem entschuldigt man sich vor um ob

der deutschen Sprache . Niemand bedauert hierzu -
I lande sein Englisch , Italienisch , Spanisch oder

Chinesisch : aber das Deutsche ist »och verpönt
und wenn das gesamte Volk einhellig für den

deutschen Kitschsilm ist — eine Tatsache , der wir

an andrer Stelle aus andern Motiven gebührend
! entaegentreten — so nützt das alles nichts : man

! macht jetzt wieder in Deutschenhaß ; und zwar die

Blätter jener Organisationen , die am meisten
deutsche Filme spielen . Es geht doch nicht - über

echtes vaterländisches Volksempfinden ! W. Lg.

Besichtigungen des Altstädtrr Rathauses zu

Gunsten der Arbeitslose ». Vom kommenden

Sonntag , den 29 . November , angefangen , werden

die historischen Räume des Altstadt « Rathau¬
ses der Besichtigung durch daS Publikum frei¬
gegeben werden , und zwar nicht nur di « gewöhn¬
lich zugänglich ««, sonder « auch der Prkmatorsaal
mit seinen historischen Gemälden . Die Exkur¬

sionen werden vom Komitee für tzl rbert s

losen hilf « veranstaltet . DaS Eintritts¬

geld ( Erwachsene 1 X, Kinder und Milftär

50 Heller ) wiro dem ArbeitSlofenfondS
zugeführr werden . Die Besichtigungen beginnen

jeden Sonntag um 10 Uhr vormittags . Kar¬

ten sind . heim Portier des Rathauses erhältlich .
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Haltet euch den 8. Dezember frei !

rröhlldie Feierstunde der Dolen TaiKcn .

Gerichtssaal

Der Raub überfall in der Plattuergajse .
Werk eines 21jährigen Kriminelle » .

( Schwurgericht . )

Prag , 25 . November . Am 29 . Iänner d. I .

ereignet « , sich im Stiegenhause ei »«r Gebäudes in

der Plattnergasse «in überaus frecher Ucker -

. fall , - der damals größtes Aufsehen erregte und in¬

sofern Schalle machte , äls dieser Tat noch weitere

Uoberfqlle ähnlicher Art folgten , die aber mißlän¬

ge ». Frau Franziska Zloch hatte ' an diesem Tage
in der Städtische » Sparkasse aus einem

Sparbuch , daS auf 30 . 000 K lautete , « inen Betrag

vyn über . 18 . 000 K. abgehoben , mit welchem Geld die

Pachtsumme für Has Kino „ Helios bezahlt wer¬

den sollte . Geld und Sparbuch verwahrte sie in

ihrem Handtäschchen . Als sie die Stiegen zu

ihrer Wohnung hinaufstieg , hörte st« jemanden in

größter Eile hinter sich Herkommen. Sie blick

stehen , um ihn vorbeizulassen . In diesem Moment

packte sie der Betreffende beim Hinterkopf und

warf sie auf die Treppe , wobei er mit der lircken

Hand nach dem Täschchen griff , Die Fran hielt fest ,

der Räuber riß aber seine Beute so heftig an sich ,

daß der Riemen entzweiging und in ihrer Hand

zurückblieb , während der Täter mit dem Täschchen

entfloh . Tatsächlich gelang es ihm auch , zu ent¬

kommen und trotz eifrigster Nachforschungen blick

er einstweilen unentdeckt .

Am 28 . Feber verhaftete die Polizei den 31 -

jährigen Franz N e r ü d a, trotz seines jugendlichen
Alters wegen wiederholten schweren Dickstahles vor¬

bestraft , bekannt als arbeitsscheues , gemeingefähr¬

liches Subjekt . Er leugnet « die Tat mit größter

Entslbiedenheit bis heute . Ader abgesehen von den

schweren Indizien , die gegen ihn sprechen , hat de »

Angeklagte diesen Monat in seiner Art anderweitig
trefflich ausgenutzt . Gelegentlich eines Besuche- bet

seinen früheren Quartrersleuten verschwand
eine Uhr im Werte von 300 8 . Kurz vor seiner

Verhaftung suchte er seinen Onkel heim , einen

Viehhändler in der Ben « Schauer Gegend . Hier nahm

«r die Gelegenheit wahr , die ' «« Onkel , dem gerade
eine Kuh kalbte und der alle Hände voll zu tun

batte , ein « Geldtasche mit 8800 K aus dem

Rock zu ziehen . Dieser Onkel hat ihn aufgezo¬
gen und aufs beste gehalten , bis er ihn

wegen unablässiger Betrügereien aus dem Hause

geben mußt «. DaS Geld verjubelt « er zum größten

Teil noch am gleichen Abend in B l a 8 i m, wo er

in der „ Sokolna " für all « Wrlt zahlte und dir

TiebSbeute mit vollen Händen hinauSwarf .
Auch dies « Taten leugnete er ursprünglich und

er st bei der heutigen Hauptverhand -
l n n g ließ er flch zu einem „ reumütigen " Geständ¬

nis herbei , das natürlich lediglich den Zweck ver -

loigt «, ihm einerseits « inen mildernden Um¬

stand zu sichern , anderseits aber , sein Leugnen hin¬

sichtlich des Raubüberfalles glaubhafter zu machen.
Die Uebersallen « selbst hat zwar das

sich t des Räubers nicht klar erkannt , «rklärt aber ,

den - Täter nach seiner G e st a l t. zu erkennen . Ein

Tienstmann , dem er dadurch ausgefallen war ,

daß er in raschestem Lauf aus dem Haus gestürzt ,

kam , «rklärt mit Bestimmtheit , ihn sowohl

nach Gesicht und - Gestalt , als auch nach

Gang und Kleidung Wickerzuerkennen . Da

ist ferner eine Reihe von Leuten , bei denen er ein

SoziAlistische Irrgerrd , Kreis Prag .

Voranzeige !
Sam- tag , den 12 . Dezember und Sonn¬

tag , den 13 . Dezember

Fnntlionar - Schule .
Lehrer : Genosse Rudolf Geißle r - TePlitz .
Programm :

Aufgabenkreis der Funktionär « —

Aufgaben des Sozialistischen Jugend¬
verbandes .

Interessenten mästen sich vorher bei einer

der Prager S. J . - Gruppen anmelden .

oder zwei Nächte geschlafen hat , aber stetS ver¬

schwand , wenn er polizeilich gemeldet werden sollt «.
Einige Bekannte haben in der fraglichen Zeit viel

Geld bei ihm gesehen : Hunderter und selbst
Tausender . Er versucht dieses Geld als den

Ertrag eines früheren Diebstahls hin¬

zustellen , für den er bereits bestraft wurde , ohne

daß damals di « versteckte Beute zustaNdegckracht
worden wäre . Er hat im Feber in Kladno und

BrandeiS große Summen durchgebracht , so z. B.

einmal 5 0 0 0 K auf einen Sitz . Sein Leugnen
versucht er mit einem fein ausgeklügelten Alibi

zu stützen , das aber vMkommen zusammenbttcht .
Die von OGR , Sykora geleitete Verhand¬

lung zog sich bis weit in - di « . Nachmittagsstunden
hinein , da die Anklage ein recht umfangreiches Be¬

weissystem aufgebaut hatte . Das Verdikt der Ge -

schworenen lautete einstimmig verurtei¬

lend für alle Schnldfragen mit Ausnahme jener ,

wckche den Dkebstahk der Uhr seiner Ouar -

tiersfrau betraf . Der Gerichtshof verurteilte den

Angeklagten auf Grund dieses Wahvspruches zu

acht Jahre » schweren Kerkers , verschärft

durch Fast «« und Dunkelarrest am Tage der Tat ,
und sprach die Zulästigkeit der Anhaltung in der

Zwangsarbeitsanstalt nach Becküßung der

Strafe aus . rb -

Kunst und Wissen

Sine kleine Gedächtnisfeier für Jakob Julius

David veranstaltete am Dienstag der Klub deut¬

scher Schriftstellerinnen Prags . Für die güte

Absicht , einen sehr zu Unrecht vergrstenen Dichter

ein wenig zu ehren , ist dem Klub zu danken . Aber

man hätte nicht dem Vortrag über David und der

Vorlesung aus seinen Werken einen Vortrag über

das „ Aochen als Kunst " voranstellen dürfen , so

gut , schön und nützlich dieser Vortrag Frau Krög-
lers " auch war . Ein anderer Tag für ' diesen Bortrog

' odtt rin anderer für das Gedenken an "ff : I .

David ! -' *> sibet diesen swdetevtzeutfchen . Dichter,
der seine Heimat , das Land seiner Kindheit , auch

nicht vergaß , nachdem er längst in Wien wirkt «,

ihrer in seinen historischen Novellen und in den

Novellen aus der Hanna in zärtlicher , treuer und

verstehender Lieb « gedachte , sprach Dr . Robert

Reinhard ein paar biographische Sätze , di « von

der großen und starken Verehrung des Sprechers

für den nun bereits fünfundzwanzig Jahre toten ,

leider auch fast vergessenen Poeten zeugten .

Dr . Reinhard , der I . I . David zu den Klassikern

des Borkriegsösterreich zählt , ist fest überzeugt von

einer literarischen Auferstehung Davids . — Dr .

Reinhard las eine Anzahl lyrischer Gedichte Davids ,

dann ein zarteS Prosagedicht , zum Abschluß die

Skizze „ Der Jubilar " , dieses prächtige Bildnis drS

alten sftmtane . Leider war Dr Reinhard kein sehr

guter Rezitator , was die Wirkung der Vorlesung

natürlich beeinttächtigte , wenn auch die immer

wieder durchbrechende Begeisterung für den Dichter

seinen Worten starke innere Wärme gab. — I . I .

David hätte , auch wenn alle Kunst - und Literatur -

Größen . mit der Vorbereitung des Goethe - Jahr «S

beschäftigt sind und kaum Lust haben dürften , ihre

Kräfte an die schwierige Ausgabe zu wenden , eingm

Dichter, , den man heute kaum noch dem Namen nach

kennt , einen Leserkreis zu schaffen , doch eine Ehrung

und Würdigung größeren Stils verdient . Er

konnte zwar mehr als alle als Heimatdichter

bekannten Poeten , aber : er war Jude ! Das erklärt

das große sudetendeutsche Schweigen über ihn .
- fb -

Die „ Prager Secession " eröffnet Samstag , den

28 . November , im Kunstverein für Böhmen (?. ,

PStrofsova 12 ) ihre 3. Mitglicker - Ausstellung . Außer

den Mitgliedern find in der Ausstellung Bildhauer

Prof . Kolbe , Berlin , und Maler Paul Klee ,

Destau , als Gäste vertreten .

Spirlplan des Reuen Deutschen Theater - .

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Cäramba " , Operette
mit Hindernissen ( 83 —I ) . — Freitag , halb 8 Uhr :

„ Zar und Zimmermann " , komische Oper von

Lortzing ( 3s —II ) . — Samstag , halb 8 Uhr : Erst¬

aufführung : ,Das Herz " , Oper von Pfitzner . —
Sonntag , halb 3 Uhr nachmittags : Arbeiter -

Vorstellung : Gastspiel LeopoldKramer :
„ Spiel im Schloß " ; 8 Uhr : Gastspiel Leo¬

pold Kramer : jemand " . — Montag , halb

8 Uhr : „ Der Hauptmann von Köpenick " ,
ein deutsches Märchen von Carl Zuckmayer . ( Freier

Berkans und Bankbeamtengruppe 1 und 2. )

Spielplau der Kleinen Bühn « . Freitag . . 8 Uhr :

Gastspiel Leopold Kramer : Zum 10. Dlqlc :

„ Spiel im Ichloß " von Molnar . Samstag ,
8 Uhr: - „ N i n a " lM. ) . — Sonntag , hakb 8 Uhr :

Erstaufführung : „ Tic Gerichtsvollzieher " ,
Komödie von Harwood .

Der Fitm

Anna Sten
in bomben auf Monte Carlo " ( Ufa ) .

Mamsell « Nitouchc . Man pflegt diese berühmt «

Operette , bei der man sich schon Jahrzehnt « lang¬

weilt , sozusagen unsterblich zu nennen ; gewiß ist vor

allen : , daß die Unvergänglichkeit nicht auf das

Konto pes Filmregifleurs L a m a z zu setzen ist , der

sie jetzt in Patts zu neuem , kommerzialisierten
Leben erweckt hat . Vielleicht könnte man da noch

eher an . «ine Wickerereweckung der Damenkostüm «
glauben , wenn man vergleichsweise aus dem Bei¬

programm des Bio S v ö t o z o r die erste tschecho-
skowakifche Tonsilmschau heranzieht , wo besonders
geschmackvoll für ein lebenswichtiges Prager
Damemüodenatelier Reklame gemacht wird und wo

vom „kleinen Nachmittagskleid " bis zur „ großen
Abendtoilette " — di « sich wieder ganz apart durch
kleinen Stoffverbrauch auszeichnen möchte , aber

nicht darf — weibliche BrkleidungSphantasi « gezeigt
wird , hie sich auch in Mamselles Zeiten hätten als

stilgerecht sehen lasten . Sonst freut uus vor . allem

di « Springlckrndigkeit der blonden Anny O n d r a,

di » guch in Paris und im Laufe der Jahre wenig

eingebüßt hat und von Lamas geschickt heraus¬

gebracht wird, damit sie gegen ihre Partner Karl -

Weiß , . Junkermann und Georg Alexan¬

der nicht zu sehr absalle . Während LamaS in Prag

nur bestrebt ist , sein « Schauspieler anSkob - n zu

lasten , macht sich hier ein « wohltuende Beschränkung
des Temperaments bemerkbar , die unsere alte

Operette sogar im Film etwas erträglich werden

läßt. . Seien wir uns desten bewußt : damit ist noch

gar nichts getan , damit hat noch niemand Fähig¬
keiten bewiesen . Di « bekannt « Musik H e r v ä S hat

sich als filmgeeignet «rwiesen , sie illustriert geschickt

einig « wenige Regieeinfälle , die sozusagen nicht ver¬

mieden werden konnten , einige Uebergängc und

Ueberschneidungen sind recht gut gelungen und di «

deutschen Darsteller sind ulkig wie immer . Das eine

muß diesem Film zug- billigt werden : er ist Historie ,
das kerzenbeleuchtet « Theater sogar recht sympathisch

« nd man verlangt nicht , daß wir unsere Sorgen am

Wohlergehen dieser Menschen , er « und abbauen .
W. 8g.

MttteMmsr » ms dem Publikum .

Das Chlorodoot - Werk i « Bodenbach a. E. hat

als selbständiges Werk infolge des bedeutend ge¬

stiegene » Umsatzes seiner Fabrik eine eigene Zinn¬

tubenerzeugung , Tubenlackiererei und Tnbendrückrrri

eingerichtet . , Die weltbekannte » Chlorodont - Zahn-
präparate sind durch zirka 20 selbständige weiter «

Auslandsfabriken nicht nur in Europa , sondern in

det ganzen Welt vertreten .
' ' ' 100

Vorräoe iniü VeraBstalionaen
Forel , der Kulturhhgirniker . Neber dieses Thema

spricht als Gast der Gesellschaft für sittliche Er -

ziehung und der Guttemplerlog « „ Prag " M U Dr .

Karl Born st ein , Generalsekretär d« S preußi¬

schen LqndesauschusteS für hygienische Bolksbelch -

ruyg , Montag , den 30 . November im Karn -

linum . Der Vortragende war ein langjähriger

Freund Forels .

Aus der Partei

>,
■ Jugendbewegung .

2 . I . Prag , Gruppe I. Freitag abends sprickt
Genosse Ja ksch im Verein deutscher Arbeiter ,

SweÄY, über „ Die heutig « Lage des Sozialismus ".
Beginn 8 Uhr . Anschließend Diskussion .

2 , I . IL ( Studenten ) . Juristen ! Heute 7 Uhr

abends ' beginnt das von den . tschechischen Genossen

veranstaltete . Seminar über „ Ä rb « i t s r ech t in

der O. ' ss . R" . Ort : Kleines Sekretariat im Lidovy

dum , Htzbernfka 7.

Rot « Falken . Kommet Samstag nachmittags

UM halb 4 Uhr all « pünktlich in den Verein deut¬

scher Arbeiter : Theaterrollen mitbringen !
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